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ßD?,
° ' * Post bezogen 830 M ; in der Geschäftsstelle und bei uniern « . Redaktion : Luisenstr . 24 . Fernsprecher :
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Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 40.— «4t . auswärts 50 .— M. Die
Neklamezeile 150.— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An«
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Uor der Londoner Konferenz
. WD8 . Paris » 5 . Dez . Die HavaSagentur veröffentlicht

N̂rndr Note : Man kündigt an» daß Mussolini dir Ein -
^ ""1. s,ch nach London zu begeben , angenommen habe.

italienische Ministerpräsideut werde sich nicht in Paris auf -
* «en, um Fragen mit Poincare zu beraten . Er begibt sich

direktem Wege nach London. Poincare wird wahr ,
^ inlich am Freitag morgen mit dem Finanzminister de

0 ft * t) r i e abreise».
. Rach Ansicht der französischen Kreise wird dir Znsammen -

"st in London nicht den Charakter einer interalliierten Kan-
^ nz haben. ES könne sich nur um einen einfachen offi -

' ^ sen Meinungsaustausch handeln und diese pri-
"trn Unterredungen müßten zum ersten Ziele haben, nach
u>»m gemeinsamen Ucbereinkommen die Modalitäten der

. Düsseler Konferenz festzustellen» deren Einberu -
J * * 8 man in Paris fortgesetzt für notwendig hält . ES
s^ iue unter diesen Umständen nicht, daß Poincare in London

umfassenden Zahlungsplan für die Reparationen noch
v

* bestimmte Projekt einer Regelung der interalliierten Schul -
" tnr Sprache bringen werde. Die Erörterung dieses Pro -

soll der Brüsseler Konferenz Vorbehalten bleiben , wo
«
'•*n den alliierten Großmächten auch die Vertreter der kleinen

Diente anwesend sein würden. So erkläre eS sich , daß der

^
">isterpr8sident und der Finanzminister jeder nur von einem

seinen Sachverständigen begleitet sein werde» nämlich
" inrare von dem Direkwr deS Ministeriums für auSwär -

„
** Angelegenheiten Peretti della Rorea und de L a .
^" tzrie von dem Finanzinfpektor Tonnery . In Paris

" t man an , daß die Londoner Verhandlungen nicht über

ft

{j? Bereich deS n»itgrteilten Zeitpunktes von 2 Tagen hinaus
* **** würde« . ^

• , A. . v -i

Sie Vorkonferenz von London ist endgültig auf den kom -
» ^ >en Samstag angesetzt worden . Poincare wird den

Kretern Englands . Belgiens und Italiens einen ausführlichen
jj

®1* zur endgültigen Regelung der Reparationsleistungen und
Mteralliierten Schulden vorlegen . . Es scheint, daß sich die

t
**8lische Regierung nicht weigern wird, den Plan als Ver-

^
"dlungsgrundlage anzuerkennen . Das ist ein Fortschritt. Aber

Fortschritt, mit dem noch nichts gewonnen ist. ES fragt sich ,
kJ

" sich die anderen Mächte zu dem Plan stellen werden. Rach
bisher vorliegenden Ausführungen wird Poincare die

^? *"hung der französischen Schuld an England und ein « be-
«

®Riliche Heraufsetzung deS französischen ReparationSanteilS

^ ern . Fz liegt kein Grund vor, zu bezweifeln , daß PoincareS
/ ®*schstläge in dieser Richtung liegen . Zu gleicher Zeit ver-

aber auch , daß Mussolini für Italien dieselben For -
Ĥ

"ngen stellen wird . DaS läge ganz auf der politischen Linie
italienischen Nationalistenführers und Diktators ,

r ®on ausschlaggebender Bedeutung ist das verhalte « Eng -

SSin
* ^ fen Forderungen gegenüber . Auch ein vom besten

>n beseeltes England kann an eine endgültige Regelung
Form nicht denken, ehe nicht Klarheit über die Haltung

^ .^ rreinigten Staaten herrscht . Die Verhandlungen , die
England und den Bereinigten Staaten in dieser Frage

^
**ben , werden aber im günstigsten Falle erst im Laufe des

t-
”üat beendet ein . England ist alo gezwungen , eine Der -

jjj
n8 der Hauptkonferenz von Brüssel um mindestens einen

öu verlangen , d. h .» da die nächsten Reparationsraten ,

lö
'

^
kieSniflI Frankreich Anspruch hat, am 18. Januar und

^ Februar nächsten Jahres fällig sind, die Vernunft gebietet ,
*eues kurzes Moratorium für Deutschland anzusetzen.

* braucht kein Prophet zu sein , um vorauszusehen , daß

^
' " ' « te sich diesem Gebot der Vernunft widersetzen wird .

*05«
** sich bereits auf der vorigen Konferenz von London vor-

Maßnahmen festgelegt , die von einer Annexion der
und einer Besetzung dcS RuhrgebietS nicht weit ent*

to
.atcn ' Wenn er trotzdem, wie es an und für sich die

erforderte, von Gewalttätigkeiten absah, so mußte das

*tfoi
8C ^

.
e*net verfehlten Taktik wie ein Rückzug, wie ein Mitz-

^
8 wirken. Diesmal hat Poincare denselben Fehler wieder-

di, «
®r Endigte von neuem die Annexion der Rheinlands und

^ "8 des RuhrgebietS für den Fall eines FehlschlagcnS
8*n an. Daß er einen Teil der offiziösen Drohnn -

^
° >f>ziell zurücknehmen ließ , hat nicht zur Verstärkung seiner

s . *■ fix . _. r Jt _»*.i.l _ i._ fmtMWAAAM it »> kMirS
sich für sich erschütterten Position bcigetragen . Er wird Sonar Law , eS fei unmöglich, über
^ m London auf eine vorläufige Vereinbarung nicht ein - 1 Art eine Erklärung abzugeben .

lassen können, wenn er als Ministerprästdent nach Frankreich
zurückkehren will .

Da Poincare sich nicht nur immer als Nationalist und An¬
hänger der gewaltsamen Lösung mrSgegeben hat , sondern da
er auch von einem starken persönlichen Ehrgeiz getrieben wird,
ist anzunehmen , daß er eS vorzichen wird, als Ministerpräsident
nach Frankreich zurückzukehren, d . h. er wird sofort nach seiner
Rückkehr Maßnahmen vorbereiten , die einer Annexion der
Rheinlande und einer Besetzung des Ruhrgsbiets gleichkommen.
Das bedeutet : das deutsche Volk und die deutsche Regierung
muffen damit rechnen, daß am 13. Januar Frankreich das
Ruhrgebiet aus dem deutschen ReichSverbandr herauSschält.
Was daS heißt , braucht nicht gesagt zu werden.

Was tut die Negierung Cuno angesichts dieses nahenden
Unheils ? In seiner Programmrede nannte Cuno sein Mini¬
sterium ein Kabinett der Arbeit und nicht der Worte. Nach
einer Rede vor den Pressevertretern kann man allerdings fest-
stellen, daß Herr Cuno kein Mann der Worte ist . DaS wäre
zu verschmerzen, wenn er ein Mann der Taten wäre . Wie
stcht es mit diesen Taten ?

Eine Vereinbarung jetzt unbedingt
nötig

WTB . London, 8. Dez . Der amerikanische Botschafter in
London, HarNey, erklärt« gestern in einer Rede zur europäischen
Lag« : Die gesamte Welt stehe einer großen Gefahr gegenüber .
Die Zusammenkunft der Premierminister der vier alliierten
Mächte Europas Ende dieser Woche sei die bedeutendste Begeg¬
nung , die seit 1818 stattgefunden habe . Der Grund dafür sei
einfach. ES gebe außer Krieg noch andere Wege , um internatio¬
nale Katastrophen herbeizufühven. Es gebe solche Dinge , wie
das AuShungern von Narionen und anderes . Wenn d -rS Wirt-
schaftSprogramm nicht auf der Zusammenkunft der alliierten
Premierminister einer Lösung einigermaßen nähergebracht
würde, so wisse er nicht, was den Kontinent , Europa , vor dem
Zusammenbruch retten soll. Wenn die Premierminister der vier
großen Nationen Europas diese Gefahr nicht abwenden könnten,
welchen Zweck habe eS dann, irgendwelche größere und bessere
Ergebnisse von der Zusammenkunft untergeordneter Persönlich¬
keiten in Brüssel zu erhoffen ? In London muß innerhalb der
nächsten Woche eine internationale Vereinbarung erzielt wer¬
den. Harvey wiederholte mit großem Nachdruck , daß von dem
Ergebnis der Zusammenkunft der 4 Premierminister daS Schick¬
sal der künftigen Wohlfahrt von Millionen abhänge. Wenn diese
Zusammenkunft nicht siir die Zivilisation eintrete , so würden
alle untergehen .

Erklärungen im englischen Unterhaus
WTB . London, 5 . Dez . Im Unterhaus fragte Kennworth

den Premierminister , ob er irgend welche Informationen be¬
züglich der Pläne der französischen Regierung , einen Teil deS
RuhrgebietS zu besetzen und eine französische Verwaltung . dort
und in anderen besetzten Gebieten deS RheinlandcS einzurichten,
besitze , desgleichen ob die britische Regierung in dieser Frage
zu Rate gezogen worden sei. Bonar Law erwiderte, seine Ant¬
wort auf die beiden Fragen laute verneinend .

Die Abgeordneten Leach und Morel richteten an die Re¬
gierung die Anfrage , ob daS Kabinett irgeiüi eine Politik er¬
wogen habe, die es auf der Zusammenkunft der alliierten Pre¬
mierminister in London vertreten könne ; ob der Premierminister
eine Gelegenheit ergreifen werde, um daS Unterhaus , bevor die
Konferenz stattfindct , über die Politik , zu unterrichten , die er
im Interesse seines Lande? vertreten wolle ; ob ferner Bonar
Law bei den Beratungen mit den Premierministern Frankreichs
und Italiens erklären werde, daß jede Streichung der Schulden
abhängig sein müsse von der Festsetzung der Reparationen auf
einer ermäßigten endgültigen Summe , der Räumung der Rhein¬
lande und der Beschränkung aller Rüstungen durch einen ratifi -
, Irrten Pakt , um auf diese Weise einen dauernden Frieden
sicherzustellen und die europäische Zivilisation in den Stand zu
setzen , sich zu erholen . Bonar Law erwiderte , eS sei klar, daß
er, da er mit den Premierministern zusammenkommen werde,
ohne Vorschläge, d-ie gemacht werden sollen, vor der Konferenz
keinerlei Erklärung abgeben könne. Morel kündigte an, daß er
die Frage wieder Vorbringen werde.

Auf die Anfrage eines Mitglieds der Arbeiterpartei , ob der
Premierminister bei den ReparationSvcrhandlungen die Beding¬
ung erzwingen könne, daß die alliierten Truppen wenigstens
vom rechten Rheinufer , das in vollkommenem Widerspruch zum
Versailler Vertrag besetzt wurde , zurückgezogen werden, erklärte

>ie Erörterungen dieser

"illerpräfidentenkonferenz in Berlin
^ " lin . 5. Dez . Heute abend versammeln sich die

e » Präsidenten der Länder , die im Laufe des
, ftirr eintreffen werden , in der Reichskanzlei » wo unter
d des Reichskanzlers eine Aussprache über die allgemeine
Nattsinden soll. Auf der TagSordnung stehen Er näh .

8 * - und WirtschaftSfragen . SS ist aber anzuneh -
°aß auch die Sühnenote dabei zur Erörterung kommt.

°*rlin . 5. Dez . Heute vormittag ist der bayerische Minister¬
in v . Knil . ing in Berlin eingetrofsen und noch im
1 des Vormittags beim Reichskanzler zu einer Alls¬
te über die letzte Note der Entente vorstellig geworden.

Beschlagnahme des Vermögens
Erhardt«

Der Haftbefehl bleibt bestehen .
Leipzig » 3. Dez . (Privattel .) Der Staatsgerichtshof

zum Schutze der Republik hat beschloffen » das gesamte ver¬
mögen des verhafteten Kapitäns Ehrhardt zu beschlag .

nahmen und die Beschwerde Ehrhardts gegen den Haftbefehl
zurückzuweisen. Kapitän Ehrhardt verfügt namentlich in Bayern
über rin sehr beträchtliches vermögen .

A« Schritt der Verlegenheit
Poincarö hat vor einigen Tagen mit der Faust auf den

Tisch geschlagen : Reparationen oder dasRheiu -
l a n d ! Das Geld oder das Leben , könnte man auch sagen ,
und fast sah es so aus , als sei ihm das zweite erwünsch¬
ter als das erste. Es sei aber nicht so ernst gemeint, er-
klärte er hinterher . Im allgemeinen pflegen Leute» die
nichts mehr zu verlieren haben, einein mit dem Ruf : „Das
Geld oder das Leben ! " die Pistole auf die Brust zu setzen.
Ist es so wert? Hat Frankreich, hat PoincarS nichts '
mehrzu verlieren ?

Nein, bei Frankreich ist es sicherlich nicht so weit. Frank¬
reich hat alles zu verlieren. Es steht auf der Höhe seiner
Macht . Es hat mit seiner zielbewußten, wenn auch einsei¬
tig -brutalen Politik manches erreicht , wenn auch nicht
alles . Trotz aller Drohungen konnte es nicht erreichen »
daß Deutschlands Zahlungsfähigkeit sich vergrößerte. Im
Gegenteil. Jeder Faustschlag auf den Tisch ließ die frem¬
den Werte höher springen. Lediglich der Ausverkauf
Deutschlands wurde durch diese Politik begünstigt» aber es
war ein Ausverkauf zu ungunsten Frankreichs .
Nicht erreicht hat die französische Regierung durch ihre
Politik der unbedingten Unnachgiebigkeit , daß die phan¬
tastische Zister des Londoner Zahlungsplanes etwas von
ihrer Phantastik verloren hat . Erreicht hat es lediglich»^
daß die Welt, zu Beginn des Borenmternehmens einseitig
zu ungunsten Deutschlands. für Frankreich eingenommen,
heute in Paris nicht mehr die Stadt des Friedens und aller
hohen Ideale sieht . Der Bogen, der allzu scharf gespannt
ist , droht zu brechen.

Slber bestreiten kann man nicht, daß Frankreich sich in
Verlegenheit befindet . Es ist kaum weniger
zahlungsunfähig als Deutschland , auch seine auswärtigen
Schulden verlangen nach einer milden Hand. Schulden«
ausgleich und Reparationsermätzigung stehen auf derselben
Seite des Schuldbuches und Poincars schlägt mit der Faust
auf den Tisch, um die milde Hand herbeizubringen? Ist
das die richtige Methode?

In Frankreich ist man schon lange geteilter Mei¬
nung darüber . Wenn die nationalistische Kammermehr¬
heit bisher Poincars auch nicht ihre Gefolgschaft versagt
hat, so hat sich hinter den Kulissen doch ein gewisser Wan¬
del vollzogen . Vorübergehend trat dieser Wandel in
Genua zur Schau. Der Vertreter Frankreichs, B a r -
t h o u , schlug eine andere Taktik ein , als die von Poin -
earS anempfohlene, und es ergaben sich Zwistigkeiten. Als
Poincarö vor der letzten Londoner Konferenz sein Sank«
tions - und Garantieprogramnr entwickelte, versuchte der
Vertreter Frankreichs in der Reparationskommission ent¬
gegengesetzte Wege zu gehen . Der Großindustrielle und
frühere Aufbauminister Loucheur bat Poincarö den
offenen Kampf angesagt. Seit seiner Rückkehr aus London
spricht man von einer Krise des Kabinetts PoincarS .

Für das Kabinett Poincarö also gilt der Ruf : Das Geld
oder das Leben ! Es hat ansgespielt, wenn Poincarö nicht
eine baldige Regelung des finanziellen Problems zu Wege
bringt . Und so nahm denn auch Poincars die Pistole
zur Hand und fetzte sie England und Deutschland auf die
Brust . Er verlangt die Regelung noch im Laufe des
Dezembers und droht, wie seinerzeit in London, mit
gewaltsamen Sonderschritten, wenn die Regelung auf der
Dezemberkonferenz von London und Bnissel nicht erreicht
wird. Lloyd George durchkreuzte seinerzeit Poincarss
Politik mit einer hinhaltenden Politik , die zu dem be¬
kannten Scheininoratorium für Deutschland fiihrte.

Wie wird es diesmal sein? Ohne Zweifel, die Taktst
Donar L a w s ist von der seines bekämpften Vorgän¬
gers nicht weit entfernt . Auch er schützt dringende Abhal¬
tungen vor , auch er empfängt Poincars in London nur
widerwillig und bemüht sich, die endgültige Entscheidung
auf das nächste Jahr hinauszuschieben . Augenscheinlich
geht die folgerichtige Linie der englischen Politik dahin,,
z'.mächst in der Orientfrage zu einem Abschluß zu gelangen,

'

ehe die Frage der interalliierten Schulden nnd der Repa¬
ration besprochen wird . Zu dieser Taktik ist die englische
Regierung schließlich gezwungen, um Poincarss Absichten
zu durchkreuzen , die darauf hinauslaufen , die verunglückte
Orientpolitik Englands auszunutzen. Wie, wenn Bonar
Law in London aus der Situation heraus vorschlägt , für
die zu Anfang nächsten Jahres fälligen Reparationsraten
ein kurzes Moratorium zu gewähren, da es technisch un¬
durchführbar sei, die große Reparationskonferenz von
Brüssel bereits im Laufe des Dezember abzuhalten?
Stimmt Poincarö diesem Vorschläge zu , dann kennzeich¬
net sich seine Drohung als Pistolenschuß in die
Luft , stimmt er nicht zu, dann muß dem Warnungsfchnß
der scharfe folgen , und Frankreich wäre vor Tastachen ge¬
stellt , die von denkbar größtxr Tragweite sind. Es käme ,
deshalb nicht überraschend , wenn das ganze Frankreich!
dieser Theaterschüsse von Herzen überdrüssig wäre.

Ohne Frage ist Frankreich durch Poincarös überstei-
gerter Politik der drohenden mehr als der gepanzerte»
Faust in eine sehr unangenehme Lage hinein -
manöveriert worden. Vor der Tür , die in das Mi¬
nisterzimmer führt , wartet bereits der höflich lächelnde .
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Loucheur ' der dis Probleme mehr vom nüchtern -
wlrtichaftlrchcn , .als vom romantisch -nationalisti-
Ischen Standpunkt ans betrachtet . Loucheur weiß nur
stu gut. daß Gewaltmaßnahmen unter den heutigen Um>
- ü ?t n a^e ^ " lle ein schlechtes Geschäft sind und ver-

^ Frncinzproblem auf dem Wege der Sachleistungen
^ öle Frankreich Goldwerte in die Hand geben .Deutschland beschäftigen und dem englischen Arbeitsmarkt
vcraussichtlich dienlich sein würden. Er hat sich rechtzei-"ein Horneschcn Ansgleichsplan einer allgemeinen Ver¬
rechnung der interalliierten Schulden mit den Reparations¬
leistungen' angeschlossen. Er genießt in amerikanischenKreilen bei weitem mehr Ansehen als Poincarö .Bleibt nur dis Frage , ob in Frankreich selbstder Boden für ein Kabinett Loucheur schon reif ist. Wenn
es sich bestätigt, daß Präsident M i l l e r a n d seinen
Uebergang in das Lager Loucheur vollzogeii hat und daß
selbst der Nationalist Tardieu seine Lärmtromvete aus
cher Hand gelegt hat, um sie Loucheur zu reichen , und
wenn cS weiter richtig ist, daß man in Kammerkreisen
ernstlich aii ein Kabinett Loucheur - Barthou derikt,dann könnte die Pistole, die Poincarö so oft England und
Deutschland auf die Brust gesetzt hat, sich sehr bald gegen
ihn s e l b st richten und ihn mit einem lauten Knall von
der politischen Tribüne verjagen.

Der 6lttl in MiMcn
Zu dem Streik in der Badischen Anilin, und Sodafabrik

wird uns aus Gewerkschaftskreisen geschrieben :
Schon bei Beginn der kommunistischen Agitation für den

Detriebsrätekongretz haben die Gewerkschaften ihre Mitglieder
ausdrücklich vor jeder Förderung dieser gewerkschaftsstörenden
Aktion gewarnt und auf die eventuellen Folgen aufmerksam
gemacht . ' Die Kommunisten wollten aber zeigen , daß sie auch
in LudwigShafen auf der Höhe sind, beriefen eine Betriebsver¬
sammlung ein, auf deren Tagesordnung „Lohnfragen" standen,
liehen durch die anwesenden 6000 Werksangehörige fünf Dele¬
gierte für den Betriebsrätekongretz wählen und die Mittel da¬
für sammeln. Es wurde auch sogleich beschlossen, daß die Ar¬
beiterschaft geschlossen hinter den Delegierten steh«, falls Maß¬
regelungen erfolgen sollten . Diesen Beschluß ließen die Kom¬
munisten fassen , obwohl sie wußten , daß für diesen Fall kein
Arbeiter auf gewerkschaftliche Unterstützung rechnen konnte .

Die Rücksichtslosigkeit der Firma und die PercmtwortungS-
tosigkeit der Kommmnstcn wirrten dann zusammen, um den
programmäßigcn Verlauf der Aktion zu sichern. Trotzdem der
Urlaub verweigert wurde, fuhren drei Delegierte nach Berlin .
Die Fiinna kündigte ihnen sofort ihre Entlassung an , sobald sie
von der Arbeit fernvleiben würden. Nach ihrer Rückkehr wur¬
den sie dann auch fristlos entlassen, und das Grwrrbegerlcht
in Ludwigshasen sanktionierte diese Maßnahme der Fabrik»
lcitung .

Nun hatten di« Arbeiter ihr vorher gegebener Versprechen
ßn erfüllen und in den Streik zu treten . Zunächst zögerten sie
und Übten nur passive Resistenz , was eine Verwarnung durch
die Direktion zur Folge hatte. In diesem Augenblick traten die
kommunistischen Stoßtrupps in Aktion , gingen von Betrieb zu
Betrieb und rissen die Feuer heraus . Tausende von Arbeitern
liegen nun in Ludwigshafen und Umgebung kurz vor Weih¬
nachten auf der Straße , zur höheren Ehre einer gewissenlos han¬
delnden Parteigruppe .

Der Fabrtkarbeitervervand leitete unverzüglich Verhandlun¬
gen ein , die Aussicht auf Erfolg hatten . Sofort trat die kom¬
munistische Streikleitung in Aktion und durchkreuzte diese Ver¬
mittleraktion, indem sie ohne Befragen der Arbeiterschaft den
allgemeinen Streik proklamierte. In LudwigShafen wiederholt
sich jetzt, waS wir bereits in anderen großen Werken der chemi-
schen Industrie , so in Leverkusen , Höchst, Merseburg und an¬
deren Orten erlebten. Die Folgen werden in LudwigShafen
dieselben sein wie dort : Schwächung der Kampffront der Är-
beiter, Stärkung der Gelben.

Die Gewerkschaften sind gegen diesen Streik gewesen . Trotz¬
dem werden sie ihren ganzen Einfluß aufwendcn und versuchen ,
soweit wie möglich die Opfer des kommunistischen Frevel» auf
das kleinste Maß zu beschränken . Leider muß dabei ein Teil
der organisierten Kraft anfgewendet werden, die im planmästt-
ge» Kampfe gegen AnSbeutung und Verelendung der Arbeiter¬
schaft bessere Dienste geleistet hätte.

Badische Politik i
Das Polizeiversorgungsgesetz j

war cm Donnerstag und Freitag der letzten Woche Gegenstand
der Beratung im Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung .
Berichterstatter war Abg. Dr . H a n e m a n n. Die Sozialde¬
mokratie hat eine Reihe von Abänderungsanträgen gestellt ,
welche einen erhöhten sozialen Schutz der Polizeimannschaftcn
zum Ziele hatten .

Die Grundzüge des Entwurfs sind durch das Reichsgesetz
über die Schutzpolizei der Länder, das Wehrmannsversorgungs -
gesetz und das Gesetz über das Verfahren in VersorgungS-
fachen gegeben . Nach dem Reichsgesetz über die Schutzpolizei
der Länder müssen sich deren Angehörige zu einer Dienstzeit
von 12 Jahren verpflichten. Diese Bestimmung mußte vom
Entwurf übernonimen werden . Während der Ausbildungszeit ,
die höchstens 2 Jahre dauert , kann der Poltzeibeamte bei Nlcht -
eignung mit monatlicher Kündigung entlassen werden.

Der sozialdemokratische Antrag ging im Hinblick auf die
unsichere Wirtschaftslage dahin, eine sechSwöchentliche Kündi¬
gung auf VicrteljahreSende cinzuführen . Der Antrag wurde
;edoch mit allen bürgerlichen Stimmen abgelehnt. Ein weiterer
Antrag der Sozialdemokratie , nach Umlauf der Ausbildungszeit
bei eintretender Krankheit die Entlassung erst nach vorauSgc-
oangener sechsmonatlicher, statt wie im Entwurf vorgesehen ,
oreimonatlicher Kündigung aukzusprechen, erlitt dasselbe
Schicksal.

In § 2 Absatz 8 de» Entwurfs war vorgesehen, daß die Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist nicht erforderlich ist, wenn die
Entlassung wegen Verletzung der dem Beamten obliegenden
Pflichten erfolgt. Die sozialdemokratischen Mitglieder bean¬
tragten Streichung dieses Absatzes, weil er mit den wetteren
Bestimmungen des Entwürfe « und dem Beamtengesetz in der
vorgckchlagenen Fassung in Widerspruch stehe. Nach eingehen¬
der Aussprache wurden die Einwendungen sowohl von den bür -
gerlichen Parteien , wie auch von der Regierung anerkannt . Die
Regierung wird bis zur 2. Lesung einen neuen Vorschlag unter¬
breiten.

Nach tz 8 bedarf der staatliche Polizeibeamte zum Eingehen
einer ehelichen^Verbindung der Zustimmung de» Ministeriums
des Innern . Bon sozialdemokratischerSeite wurde vorgeschla¬
gen , daß der staatliche Polizeibeamte vor Eingehung einer Ehe
lediglich da» Ministerium des Innern zu benachrichtigen habe.
Don RcgierungSseite wurde auSgeführt, daß man diesbezüg¬
lichen Anträgen der Polizeibcamten bisher wetrgehcndstes Ent¬
gegenkommen bewiesen habe, daran soll auch künfttg festgehal¬
ten werden. Der sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt.

Der § 8 de» Entwurfs steht vor, daß im Falle der vor¬
läufigen Amtsenthebung der staatliche Polizeibcamte Anspruch
auf gemeinsame Unterkunft und Verpflegung verliert . Hierzu
wurde von Seiten der sozialdemokratischen Fraktion folgender
Antrag gestellt:

„Im Falle der vorläufigen Amtsenthebung verliert der
staatliche Polizeibeatnte das Recht zum Tragen der Dienst¬
kleidung. Das Ministerium de» Innern kann besttmmen,
daß auch der Anspruch auf Unterkunft und Verpflegung auf
gehoben wird.

"
Dieser Antratz wurde mit der großen Wohnungsnot und den

sonstigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten begründet. Er wurde
ledoch mit allen bürgerlichen Sttmmcn abgelehnt.

Die Bestimmung über die Versorgung fand im allgemeinen
die Unterstützung des Ausschusses . Lediglich der § 14 . welcher den
krankcnversicherungSpflichtigen Polizeibeamten die gleichen Lei-
stunden zusichert , die in § 169 der R .V .O . bezeichnet sind , wurde
abgeändert . Die nächste Sitzung findet am Mittwoch, den 6.
Dezember statt. Zur Beratung steht das Stammgüter »
6 e s e tz.

Ei« neues Loch am Kehler Brückenkopf
Der „Frankfurter Zeitung " wird au» Karlsruhe berichtet ,
die französischen Behörde« zwischen dem Kehler Brückenkopf

und den angrenzenden elsäsiischrn Orten eine Einrichtung ähn
sich der de» kleinen Arenzverkehrs an der Schweizer Grenze ge>
schaffen haben. Die Bevölkerung soll unentgeltliche Jahres¬
ausweise erhalten , die diesen Verkehr gestatten. Bei den im
Bezirk Keht besonders unerträglichen Verhältnissen ist nicht an -
zunehmen, daß die badischen Behörden damit einverstanden seinwerden. Es bleibt also abzuwarten , wie sich die badische Regie¬
rung zu dieser Neuerung stellen wird.

Die nächste öffentliche S ' tzung dcS Landtag» findet am
Mittwoch, 13 . Dezember, früh 9 Uhr, statt. In de» letzten Tagenund Wochen sind von dem HauShaltSauSschuß und der Kommis
sion für Rechtspflege und Verwaltung etwa 10 Gesetze und Vor
lagen durchberaten und dem Plenum zur endgültigen Verab¬
schiedung überwiesen worden. Deshalb muß der Landtag kurz

vor Weihnachten noch einmal zusammentreten ; er dürste le3
in einem Tage mit seinen Beschlüffen nicht zu Ende komm « -

* Konsularische Vertretung von Mexiko. An Stelle de
Herrn L u i 8 A . Peredo ist Herr Lurs Monte 3 d e V
zum Mexikanischen Generalkonsul für das Deutsche Reich
Hamburg ernannt worden. Nachdem ihm namens de» SK®1®
da» Exeguatur erteilt worden ist, wird er zur AuSübuiig wm
larischer Funktionen in Baden zngelassen .

Teutschnationale „Rechtssprechung ". Zu dem in der
„Pforzheimer Freien Presse" erschienenen und auch von um
übernommenen Bericht über 2 in der Sitzung des Schüft ®11^
richts Pforzheim vom 22. November ergangene Urteile
uns der General st aatSanwalt : In der AnklagesaH®

gegen den Studenten Waldemar Maier wegen Vergeh ®^
gegen § 8 Ziffer 1 des Gesetzes zum Schutze der Republik
Staatsanwaltschaft gegen das freisprechende Urteil des Schöfl^
gerichts alsbald Berufung eingrpegt und wird sie nachdrücklich
durchführen. Zur Aburtellung der Sache ist nunmehr die P*
Strafsachen aus dem Bezirk Pforzheim zuständige Strafkamm^
des Landgerichts Karlsruhe berufen. In den, weiter erwähn ^
2. Fall handelt eS sich um ein Privatklageverfahren de? Kaust
nianns Otto Ka tz e n b e r g e r in Pforzheim gegen den Ecwett̂
schaftssekretär TituS Hagen maier daselbst wegen SBelc®*1

gung. Mit dieser Sache ist die Staatsanwaltschaft nicht befaßt-

Aus der Porter
Zur Wahlagitation stellten dem Sekretariat zur VerfügufE-

OrtSgrirppe der Zionisten 3900 M, Genossin K . F . 100 M , HalA
rich Jakob 600 jk , Firma H -n . 2500 M, A . S . 1000 M , % *
800 <M. . OSkar Trinks , Parteisekretär .

if 'iiv » - -

Gemelndepolitik
Berghause«. Bei der Gemeinderats wähl erhielt®1!

die Bürgerpartei 403 Stimmen und 3 Sitze, die Soziald . Pari
296 Stimmen und 2 Sitze, Kommunisten 1 Sitz mit 141
men. Die seitherige Vertretung war : 6 Bürgerliche» 2 SoM 1
demokraten und 1 USP . Nun stehen, nachdem die Gemein®
ratssitze von 8 auf 6 reduziert wurden. 8 bürgerliche und 3 jojj

1
listische GemeinderatSsitze einander gegenüber. Im Bürge
auSschuß einschließlich Gemeinderät und Bürgermeister I11̂

31 sozialistische und 24 bürgerliche Vertreter .
Liukenheim. Bei der Gemeinderatswahl erhielt die Nb

der Sozialdemokratie 399 Stimmen , auf den Landbund und "
bürgerlich« Vereinigung entfielen 370 Stimmen .

Grabe «. Die Gemeinderatswahl ergab folgender Resul!®^
Sozialdemokraten 2 Sitze, Demotr . 8 Sitze, Bürgerliche 3
Die uns von rechts aufgedrängte Wahl brachte eine glatte
derlage des Angreifers . Anstatt der ihm ohne Wahl SUgcstwr
denen 4 Sitze, erhielt der b. Block nur 3 Sitze. Es ging hier
dem Spruch : Wer alles will wird nichts erhalten . Daran P ®
ten auch Weihnachtsgeschenke und Wahlkartoffeln nichts
Unsere Partei konnte bei diesem Wahigange noch 48 neue « N .
men gewinnen ; wir haben mit 329 Stimmen eine Zahl ®.

®s * 7»gdie un» bisher noch nicht zugefallen war . Die WahlbeteiligU "*
betrug 82 Prozent .

Eine dentschnationake Hochburg gesprengt
Graben . Der der Arbeiterschaft von den Deutschnation-^und deutschen Volksparteilern aufgezwungene Kampf ,mit einem vollen Sieg der Sozialdemokratie . w ,

einst so stolze Hochburg der Konservativen am Ende der um«1
Hardt ist niedergerungen . Groß war das Ziel, das sich
Herrschaften von rechts gesteckt hatten . Was bei der Bürger®®
schutzwahl ihnen nicht gelungen, sollte bei der Gemeind®®® ,
Wahl doppelt erreicht wenden ; mit Hilfe der »verbünd«1" '
Volkspartei hofften sie bestimmt, 8 GemeinderatSsitze
erlangen ; aber, obwohl die Wahlziffer diesmal auf üb«®
Prozent gesteigert wurde, konnten sie nur eine Stimme * ^
erhalten , wie bei den Bürgerausschuß,vablen. DaS Resultat
Abstimmung war folgendes: Sozialdemokraten 320 Stimme ® ^2 Sitze im Gemeinderat , Demokraten 873 Stimmen --- 3
Deutschnationale, Landbund und Volkspartei 496 Stimm «®
3 Sitze. Am schlimmsten hereingefallen bei dieser Wahl mL . j,
Deutschnationale Volkspartei , die ganze 3 ® j,
gerauSschußmitglieder erhielt und beim Gemeinderat leer ®

j,
gegangen ist, sic können nun als betrübte Lohgerber den P ^
geschwommenen Fellen nachschauen . Den Genossinnen
Genossen und Freunden der Demokratie mutz dieser ErfolS .^ .
Ansporn sein , so wie sie am Sonntag zur Fahne der Dem ® ^tie sich bekannten, es auch fkrnerhin ;ederzett zu tun . dam » '
Ucbermut der Gegner nie mehr groß werden kann.

Ijinttr Pflug und Schraubstock
Skizzen au» dem Taschenbuch eine» Ingenieur »

181 Bon Max Eyth
(Fortsetzung.)

Da » ioar fiir eine Engländerin ein so dringender, bitter¬
ernster Brief, daß ich noch sinnend in meinem Sorgenjtuhl tag,
«fl» der hölzerne Kammerdiener zurückkehrte, um nachzusehen , ob
«» wenigstens mir beliebe , mich von ihm nach meinem Schlaf¬
zimmer geleiten zu lassen.

Es war heute Freitag , und wenn ich überlegte, was in der
nächsten Woche geschehen mußte, keine Stunde zu verlieren.

„Kann man morgen in aller Frühe von Dunrobin nach
Richmond oder London telegraphieren? " fragte ich den Mann .

Zu jeder Stunde der Nacht, wenn Sie eS wünschen, " er¬
widerte er. »Seine Gnaden der Herzog können in keinem Hause
schlafen, in dem man nicht zu jeder Nachtstunde nach allen fünf
Weltteilen telegraphieren kann. Ein Telegraphist ist die ganze
Nacht am Apparat, auch wenn Seine Gnaden nicht hier sind ."

»Gut ; geben Sie mir ein Formular, " bat ick. Es lag auf
dem Tisch aus der Steinzeit schon bereit und eine eingetauchte
Feder daneben, ehe ich «rich erhoben hatte. Ich schrieb :

»Stoß . Ennovilla. Richmond . Bin morgen nachmittag
vier Uhr an der Ennobcückenstation . Muß Dich vor Abreise
noch Peru dringend sprechen. Verfehle mich nicht . Evth."

Dann ging ich zur Ruhe, allerdings nicht übermäßig be¬
ruhigt . Peru machte mir keine Sorgen . Je mehr ich daran
dachte, um so fühlbarer wuchs die Freude an dem Gedanken,
den alten Inkas etwas vorzupflügen. Wie ich mich aus dem
Geschichtsunterricht erinnerte , waren eS sachverständige Herren,
mit denen sich umgehen ließ. Aber Stoß ? Wa» konnte meinem
Freund zugestvßen sein ? Frauengefchichten? Kaum denkbar.
Ich konnte das Gefühl nicht loswerden, daß es sich um etwas
Schlimmeres handle. — Aber Unsinn! ES konnte ja nichts
Schlimmeres gcBen.

» /
Als ich am folgenden Mittag zur verabredeten Dtrmde

Stotz auf der Plattform der kleinen Station stehen sah , die eine
halbe Stunde vor dem südlichen Ende der berühmten Enrwbriicke
eüs Knotenpunkt zweier von Süden kommenden Bahnlinien an¬
gelegt ist, tonnte ich mich eines gelinden Schreckens nicht erweh¬
ren. Er hatte sich seit der Zeit unserS letzten Zusanrmenfeins
auffallend verändert. Seine Haltung war ersichtlich gebückt;

manchmal, wenn er selbst sich besten bewutzt wurde, schnellte er
mit einem nervösen Ruck in die Höhe. Er war dünner gewor¬
den . Seine früher vollen , bräunlichen Wangen waren eingefallen
und spielten ins Gelbe, unter seinen dunkeln Haaren konnte man
die weitzen längst nicht mehr zählen. Das Eigentümlichst « wa¬
ren seine Augen, die einst so hetter und herausfordernd in die
Welt hineingesehen hatten. Sie schienen größer als früher, wenn
er sie aufschlrrg, und dann lag etioaS wie eine ängstliche Frage
in dem Blick , der unsicher und wie bewußtlos herumfuchte . Aber
er sah selten auf und vermied eS , sein Gegenüber anzusehen.
Meist blickt« er zu Boden , als ob er in tiefstes Nachdenken ver¬
sunken wäre. Dann sah man wohl auch seine bleiche Unterlippe
sich regen, während die Finger seiner linken Hand in fortwäh-
render Bewegung waren , wie wenn ein schlechter Komponist
an der Arbeit wäre. ES war kein Zweifel, mein guter Stotz
war krank .

Wir begrüßten uns lebhaft ; er mit ungewöhnlicher Heftig¬
keit ; beide erfreut über das geschickte Zusammentreffen, denn
Stotz war ebenfalls kaum vor fünf Minuten mit dem Zug auö
Süden angelangt . Es tväre fast zu einem Kuß gekommen , wenn
ich demselben nicht durch einen energischen Druck der Haiä > Ein¬
halt getan hätte. Männer küsten sich auf englischen Gisenbthn -
stattonen nicht, ohne allgemeine Sensation hervorzurufen, waS
ich für unnötig hielt. Aber in Stotz regte sich der alt« Oester-
reicher , und ich sah jetzt deutlich am Zittern seiner Lippen , wie
weich er war .

Wir hätten bester getan , uns in Pebbleion zusammenzube-
stellen , meinte er . Dort sei ein vortrefflicher Gasthoft Hier,
eine Viertelstunde von der Ennobrückenstationentfernt , läge nur
ein kleines, aber allerdings ganz geinütlicheS Wirtshaus , in de«:
wir jedenfalls vor Wind und Regen Schutz sinden würden.

Ich erklärte, daß ich auf die Ennobrück « verfallen sei, weil
ich den Riesenbmr unter Leitung von einem seiner Schöpfer gern
gesehen hätte. Für mich sind« heute die Eröffnungsfeier statt.
Ich hoffe, er habe etliche Flaggen zum Aushängen mitgebracht.
Für den Festchor uird die Hurras wolle ich einstehen .

Es zuckte über fein Gesteht wie ein körperlicher Schnwrz,
aber nur auf «inen Augenblick. Dann schnellte er in die Höhe
und lachte zum erstemnak sein altes Lachen.

„Grundschlechter Mensch, wie immer ! " begann er. »Als
»vir die fünfzig Weißgekleideten hier hatten, hast du dich natür¬
lich nicht blicken lasten. Wird es nicht bester mit dir werden?
Meine Frau lätzt dich tnelmal» grüßen und bittet um Aufklä-
rlmg . —! Gut ; sehen wir unS di« Brücke an , das ist ja auch mein

Zweck , heute und in den nächsten Tagen . Wenn es
wird, sitzen wir im „Goldenen Brückenkopf" zusammen, biS t
abend neun Uhr dreitzig mein Zug geht, denn ich mutz leider
ter . Die Direktoren der Nordf!intshire -Bahn tagen morgen
in Pebbleton ; einer der Herren will noch heute nacht P“
Zusammentreffen, und ich soll morgen Bruce vertreten. ^alte Herr wird täglich behaglicher und eingebildeter. Die ®
war zu viel für sein moralisches Gleichgewicht.

"
Der Stationsvorstand , welcher Stoß mit großer ^ cb

begrüßte, übernahm unser Gepäck und versprach , das n,ein?» glt
dem „ Goldenen Brückenkopf" zu schicken, denn ich konnte
folgenden Morgen mit dem ersten Zug Leeds erreichen
im Sinn , hier zu übernachten. Dann schleuderten
Wiesenpfad entlang am Fuß des ansteigenden Eiscnva?
mes der Brücke zu . Kloß

Ich fand rasch den alten Plauderten wieder. ■ etwollte er sich nicht einstellen, obgleich ich ihm ansah, hne ns t 'c
Mühe gab. Er erzählte mir, wie die technische Prüfung . c
Eröffnung der Brücke ohne allen Anstand verlaufen f ®1 lP®
drei Monate später zwischen Bruce, den Bauunternehm
der Bahngesellschaft all« Geldverhältniste sich glatt
abgewickolt hätten . Die Brücke habe dreihundertzw® o
send Pfund gekostet, etwa um die Hälfte mehr, als
zwölf Jahren erwartet habe, fei aber trotzdem noch
sich billig für ein so riesiges Werk . Ein paar
Schecks feien im letzten Augenblick von Hand zu Hand zst«k
und auch er könne sich nicht beklagen . Seitdem i« n j# '
hier, obgleich sein Schwiegervater und er mit bern .u 3*'
mehr zu tun hätten. Doch halte er es für gut , von s ® zu
noch einen Blick auf dieses Monument des letzten Des®
werfen. Auch erhalte er gelegentliche Berichte von em „ (jiP1
Noble , den die Bahngcsellschaft zum Brückemnspekwr
habe , einem äußerst gewissenhaftenalten Mann , der
ben, Kerlen und Nieten sehe» die sich etwa gelöst .»Dinm®1’!
Dieser habe ihn kürzlich gebeten» gelegentlich wrederz
und mit ihm wolle er in den nächsten Tagen die ganze
wieder einmal gründlich untersuchen. . »

Er hatte munter angefangen zu erzählen, So®8
mer leiser und zuletzt stockend , «oie wenn ihn eine 1“! . » , » fclp '
drückte. Von der Brücke konnte mmr noch immer mW ^ tE
bis wir zu einem kleinen Wärterhause , daS

^
unmittelv^ jtjfl

Brückenkopf erbaut ist . am Damm hinaufsteigen, v
Plötzlich das ganze großartige Bild vor uns .

(Fortsetzung folgt.)
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. dH unfcrer Partei von 4 3 StimmenKU den Burgerauejckußwahlen , die wir aus eigener Kraft er-i^ rde,: , miiij uns ein Ansporn sein, auf diesem Wege weiter-
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entfette ? Kerchstng
frage

st-rclin , o. Dez . Auf der Tagesordnung stehen zunächst An -

Abg Schultz -Bromberg (DNVp .) fragt , welchen Aus»zang die^ rmltletllng gehabt hätte zur Aufdeckung der Verschwöruirg , dienart, den Erklärungen des früheren Reichskanzlers gegen ihnongezcitclt wurde. ^
Ein RegierungSvcrlreter erwidert , am 16. Oktober sei derKau,mann Willi Schnitze aus Dresden bei der Bahnhofswache in

.yagcn erschienen und habe erklärt , daß er auf der Reise nachEgen sei , um dort im Aufträge von Offizieren zwei Pistolencbzuqolcn. die zu einem Mordanschlag auf den Reichskanzlerverwende! werden sollien . Außer ihm seien ein Major , einRittmeister und ein Student an der Sache beteiligt. Die Tattolle am 22. Oktober ausgeführt werden. Schnitze habe seineAngaben auch bei sväteren Verhören aufrechterhalten, schließlichaber allee widerrufen und als freie Erfindung erklärt . Daaußer der Selbstbczichtigung nichts gegen ihn vorlag, fehlte jedege,ctzliche Handhabe, gegen ihn öffentliche Klage zu erheben. —Als der Fragesteller cs für richtiger bezeichnetc , daß die RcickS-
regicrung angesichts der großen Erregung , welche die damaligen« ergänze im Reichstage h -rvorgcrufen hätten , sofort nach er¬folgter Aufklärung iin Reichstage entsprechende Mitteilungen«eniachst hatte, wird regierungsseitig erwidert , daß die Aufklä¬rung erst in den allerletzten Lagen erfolgt sei.

Alsdann kommt der Haushalt des Reichspräsidenten zurBeratung , die verbunden wird mit dem Entwurf über das
Ruhegehalt des Reichspräsidenten. Der Gcsctzeirtwurf geht anden Haushaltsausschuß , der Nachiragsetat des Reichspräsidentendes Reichskanzlers, des RcichswirtschaftSrats und deS Reichs -
Lehrministeriums wird angenommen.

Beim NachtragSctat deS RelchSjustizministeriumS fordert
Abg. Dr . Rosenfeld (Soz.) den neuen Reichsjustizminister

auf , eine Programulerklärung abzugebcn und stellt gewisse Fra¬gen wegen der Strafrechtsreform der Erleichterung des Eheschei¬dungsverfahrens , wegen seiner Stellung zu den BestrebungenBahernS, die Justizhoheit des Reiches nicht anzucrkcnnen und
wegen seiner Stellung zur Klassenjustiz .

Abg . Bell (Ztr .) wendet sich gegen jede weitere Erleichte¬
rung der Ehescheidung und bittet den Minister, der Notlagedes deutschen Anwaltstandes abzuhelfen.

Rcichsjustizminister Dr . Hcinze dankt seinem Amtsvor-
gängcr für die eri ^ e Mühewaltung und Gewissenhaftigkeit , mitder er sein Amt verwaltet habe, und erklärt , daß bei der Justiz¬
reform wie bei den anderen Reformen wirtschaftliche Gesichts¬
punkte und finanzielle Leistungsfähigkeit berücksichtigt fvcrdcn
müssen . Die Notlage der Rechtsanwälte werde er voll beachten .

Me Scheihe«SN-M«tS!tt m lei SlmtsgerWOf

nicht vor den Kopf _ _ _ _ ,.werde er im Ausschuß Auskunft geben . Bei der Verhaftung
Ehrhardts habe die Münchener Polizei den Reichsgcrichtsrat
Metz in jeder Weise unterstützt. Was seine Stellung zur Klas¬
senjustiz anlange , so werde es sein Bestreben sein , die Justizaus dem Kampfe der Parteien herauszuheben. Er bitte alle
Parteien , ihn bei der Errichtung diese? Zieles zu unterstützen.Der Nachtragsciat zum Justizhaushalt und zum allge¬
meinen Pensionsfonds werden sodann genehmigt . — Mor¬
gen nachmittag 3 Uhr Teuerungsinterpellation der Sozialdemo¬
kraten, weitere Nachtragsetats und Reichswahlgesetz .

Schluß X'ö Uhr.
•

Im Postgebührenausschuß des Reichstages wurde eine Ein¬
schließung des Abg . Crcmer (D .Vp . ) angenommen, welcher ver¬
langt , daß bei der nächsten Vorlage die Taxe für Pressetele-
graimne auf ein Drittel der Gebührentare festgesetzt werde . An¬
genommen wurde desgl. eine Entschließung Delius (Dem.) auf
Einführung eines Zonentarifos für Telegramme.

«
, Untersuchungsausschuß in Sachen Reichswehr

Am Montag trat der Untersuchungsausschuß deS Reichstages
zur Prüfung der Vorwürfe gegen die ReichSwelir zusammen. Der
Berichterstatter, Genosse Hünlich , schlug vor , zunächst die in der
damaligen Jnterpellationsdebatte im Plenum deS Reichstages
vorgeürachten Vorwürfe gegen die Reichsmehr und gegen den
Reichswehrnnnister an der Hand deS vorliegenden Berichts zu
prüfen und dann auf die Fälle cinzugehcn, die sonst in der
Oeffcntlichkeit eine besondere Rolle gespielt haben : Hannover,
Göttingen , Paderborn . Schließlich müsse der Ausschuß unter¬
suchen, ob wirklich in der Reichswehr der Republik Republikaner
und Demokraten, wenn sie sich ehrlich zu ihrer Uebcrzeugung be¬
kennen, unmöglich seien . Weiter sei die Behauptung zu unter¬
suchen, nach der aktive Reichswchroffiziere engste Verbindung mrt
rechtsgerichteten Organisationen pflegen .

Es wurde sodann in die Besprechung der Fälle oiugetreten,
die Genosse Vogel bei Begründung der sozialdemokratt . schen In¬
terpellation vorgetragen hat. Aus dem Bericht, der nach ein¬
gehender Prüfung der Akten des R .W .M. erstattet ist, ergibt sich,
daß die meisten Borwürfe ihre Bestätigung finden , das Wehr¬
ministerium aber überall dort, wo sich Ungehörigkeiten ereignet
haben, eingegrfffcn hat . Die Schuldigen sind bestraft worden, und
das Wehrministerium hat im Anschluß daran Anordnungen er¬
lassen , die den bedauerlichen Entgleisungen künftig verbeugen
sollen . Die Heeresleitung ist dauernd bestrebt gelvescn, gegen
Ungehörigkeiten einznschrciten.

ffngend und Sport
Stand der BezirkSmeisterschaftskämpfeim Stemmen und Ringen

Vereine Kämpfe Stemm . Ringer, Punkte
Athletengesellschaft Karlsruhe 3 6 6 12
Athl.-Klub Einigkeit Mühlburg 8 6 6 12
Athl . -Klub Grötzingen 2 4 4 8
Kraftsportverein Daxlanden 3 4 4 3
Kraftsp . -Ver. Rastatt 3 4 2 6
Kraftsp .-Ver. Gaggenau 3 2 - 4
Kraftsp . -Riege Neureut 3 2 2 4
Kraftsp .- Ver. Knielingcn 3 2 2 4
Kraftsp .-Ver. Malsch 3 0 2 2
Kraftsp.- Riege Ettlingen 3 6 2 2 .
Kraftsp .-Ver . Hagsfeld 2 2 0 2 _

(Dieser Bericht und ebenso die Anzeige über dre Kampfe
am nächsten Sonrrtag gelangten gestern umständehalber erst nach
Rcdaktionsschlutz in unsere Hände. Wir verweisen die Arbei-
ter -Athletê uä^ u^ enheuti ^el^ V^ re ^ ^ r^ ^ ^ ^

1 Leipzig , 4 . Äez . An der fortgesetzten
Vernehmung des Angeklagten Hnstcrt

erzählt er, daß er auch der Sturmkompanie von Killinger ange¬
hört habe. Seine Zugehörigkeit zum Grenzschutz habe er so
aufgefaßt , daß er damit auch Mitglied der Organisation C ge¬worden sei, deren Tätigkeit er für verfassungsrechtlich zulässig
bezeichnet .

Präsident : Hat Oehlschläger nähere Beziehungen zur Or¬
ganisation C gehabt ? — Angeklagter (mit besonderer Betonung ) :
Nein, wir beide haben den Entschluß zu der .Tat selbst gefaßt und
haben keine Unterstützung von außen erhalten . Ich sehe die
Revolution als Hochverrat an . — Präsident : Warum wollten
Sie nach dem Attentat nach Oberschlcsien entfliehen ? — Ange¬
klagter: Wir dachten dort am leichtesten uns bei der Auflösung
des Selbstschutzes verbergen zu können , und hofften, von dort
nach der Tschechoslowakei zu entkommen . Nochmals über das
Motiv seiner Tat befragt, erklärt der Angeklagte, er habe ver¬
hindern « ollen, das, Scheidemann noch eine maßgcbende' politischeRolle spiele .

Sodann wird der
Angeklagte Oehlschläger

vernommen. Obwohl er vom Vorsitzenden in gleicher Weise er¬
mahnt wird wie Hustert, lauten seine Aussagen doch wesentlich
weniger bestimmt und zuverlässig, sodaß der Vorsitzende sich ge¬
legentlich veranlaßt sieht, seinen Appell an die Aufrichtigkeit
des Angeklagten zu erneuern . Oehlschläger ist 1893 in Reichen¬
bach in Hessen geboren und hat das Gymnasium in Benshcimbis Oberprima besucht. Zu Beginn seiner Aussage erklärt er
mit einer offenbar gespielten Mannhaftigkeit : Ich bin bei dem
Plan von der Auffassung ausgegangen , daß, wenn wir einmal
den Mann vor der Pistole hatten , ein jeder au ? der Pistole
herausschießen mußte , was darin war . Ich hatte aber den ©in»
druck , daß Hustert wenig bei der Sache war und nur dabei ge¬
wesen sein wollte. — Präsident : Sie behaupten, die Mordtat
hinterher ausgegeben zu haben. — Angeklagter: Ja , am Mitt¬
woch vor Pfingsten . Hustert wollte damals die Tat allein aus¬
führen . Ich blieb noch in Kassel , um auf ihn aufzupassen. Am
Pfingstsonntag wollte ich mit Hustert den Ball verbrennen . Da
trafen wir Scheidemann. Ich sagte zu Hustert : Wenn Du es
machen willst , so tu es jetzt. Scheidemann schoß ans Anraten
seiner Tochter zweimal hinter Hustert her und sank dann be¬
wußtlos um. Der Angeklagte will die Spritze von einem Un¬
garn erhalten haben, den er 1920 in Budapest kennen gelernt
habe. — Präsident : Verkehren Sie mit diesem Ungarn ? — An¬
geklagter: Ich ' habe mit ihm korrespondiert. Er sagte mir , als
er die Spritze hergab, cr habe damit schon manchen Juden in
geschloffenem Raum beseitigt.

Als der Angeklagte erklärt , Scheideinann habe die Front
unterminiert , als sozialistischer Staatssekretär den Kaiser ver¬
raten und als Oberbürgermeister in Kassel dessen Möbel ge»
stöhlen , bemerkte der Vorsitzende energisch : Hier wird nicht
Politik gemacht , sondern Recht gesprochen , und demgemäß rich¬
ten wir uns in unfern Ausdrücken ein . Es ist mir unbegreiflich,
wie gebildete Leute in einen derartigen Ton verfallest können.
Wer hat Ihnen das. Recht gegeben , als Rächer aufzutrete » ? —
Angeklagter (mit lauter Stimme ) : Gott ! — Präsident (sichtlich
erregt ) : Gott sagt : Du sollst nicht töten ! Wer Menschenblut
vergießt, dessen Blut soll wieder vergossen werden ! Diese
Grundsätze muß jeder Staat , mag cr geartet sein wie er will ,
befolgen . Gott hat nnt dieesr Tat nichts zu tun . Oder wollen
Sie behaupten, daß Gott einen Auftrag gibt, einen Deutschen
zu beseitigen? — Angeklagter: Scheidemann war kein Deutscher,
ist kein Deutscher. — Präsident , mit erhobener Stimme : Ich
glaube, daß Herr Scheidemann in vorbildlicher Weise stets seine
Schuldigkeitgegenüber dem deutschen Volke getan hat . Zu seiner
Politik kann man stehen , wie man will , als Mensch und als
Deutscher hat er aber seine Pflicht getan . Haben Sie Einzel¬
heiten des MordplancS besprochen ? — Angeklagter: Nein, die
Ausführung ergab die Lage von selbst. Ich habe den Ball mit
nach Kassel genommen, um Scheidemann in einem geschlossenen
Raum zu beseitigen . Nach der Tat blieb ich eine Stunde an der
Mordstelle und fuhr dann zur Stadt zurück. — Beisitzer Fehreir-
bach : Sie haben gesagt , Scheidemann sei kein Deutscher. Wen
betrachten Sic als Deutschen? — Angeklagter: Ein Mann , der
Millionen hat bluten und fallen lassen , ist in meinen Augen ein
Verbrecher und kein Deutscher. — Scheidemann: Es interessiert
mich zu wissen , aus Grund welcher Unterlagen die Angeklagten
zur Ueberzeugung gekommen sind , daß ich eine Meuterei ge¬
macht habe. Ist die Broschüre des Obersten Bauer die einzige
Quelle gewesen ? Mir liegt jede Rachsucht fern . — Präsident :
Sie haben die menschlichen Worte des Oberbürgermeisters ge¬
hört. Wollen Sie dazu antworten ? — Angeklagter wendet sich
zu Scheidemann mti> ruft ihm zu : Ich war von 1914 bi? 1918
im Felde. — Präsident : Nach meinen langjährigen Erfahrungen
werden Sie , Herr Scheidemann, aus diesein Munde (der Präsi¬
dent verweist ans Oehlschläger) keine Antwort aus Mre Frage
erbaltcn . Aber die Antwort liegt ja nahe. Damit ist die Ver¬
nehmung des Angeklagten Oehlschläger beendet .

Es beginnt sodann die
Vernehmung der Zeuge»

Kriminalkommissar Gropengießer aus Kassel hat die üon
den Mördern weggeworfene Spritze gefunden, die er zunächst in
seine Tasche steckte , bis er nach etwa einer Smnde einen giftigen
Geruch verspürte. Ter Zeuge hat auch die polizeilichen Recherchen

nach den Tätern geleitet. Die Angeklagten seien bei der Ver¬
nehmung sehr verstockt gewesen . Zuerst wurde Hustert verhak¬
tet, aus dessen Munde man dann von der Mitwirkung Oehl-
schlägers erfuhr . Oehlschläger verweigerte jede Angabe darüber,
woher die Blausäure stamme. Er sagte lediglich, sie komme aus
dem Ausland , wobei er eS offen ließ, ob damit Holland gemeint
sei . Er habe nicht auf Scheidemann geschossen, weil er ihn schon
für tot hielt.

Unter großer Spannung wird hierauf der
Nebenkläger Scheidemann

vernommen : Er war in Berlin in einem Sanatorium und er¬
hielt dort wie in Kassel Drohbriefe , denen er keine Beachtung
schenkte Er wurde erst stutzig, als seine Tochter ihm mitteilte,
daß fremde Leute sein Haus beobachteten . Der Zeuge schildert
die näheren Umstände des Attentats : Wie er auf Wilhelms¬
höhe am Pfingstfeiertag spazieren ging und plötzlich am Unter¬
kiefer eine ätzende Flüssigkeit spürte . Meine Tochter schrie :
Vater schieße ! Ich drehte mich um, hielt den Arm vors GesiM
und griff nach der Waffe. Im selben Augenbick verspürte im
einen zweiten Strahl im Gesicht . Automattschgab ich einen Schuß
ab . Mir schwindelte , und ich siel um. Der zweite Schuß muß
sich ohne meinn Willen gelöst haben. Ich erwachte erst später,als etwa 10 bis 12 Personen um mich waren ; u . a . bemühte sich
ein Student um mich. Ich hörte dann erst , was eigentlich los
gewesen war . Ein Arzt kam und untersuchte mich . Er sagte ,
es riecht nach Mandeln ; es handelt sich wahrscheinlich um Blau¬
säure . Die beiden Angeklagten sind von hinten gekommen .
Die Tochter Scheidemanns bestätigt im wesentlichen die Dar¬
stellung ihres Vaters . Sie erkennt den Angeklagten Hustert als
Täter wieder. — Oberbürgermeister Scheidemann bittet, noch¬
mals als Zeuge vernommen zu werden. Er ergänzt seine Aus¬
sagen vom Vormittag , indem er den Besuch des aus dem
Rathenauprozeh bekannten Zeugen Brüdigam schilderte , der ihn
vor der Tat gewarnt habe. Der Präsident bemerkt dazu , daß die
Mitteilungen des Oberbürgermeisters an sich so schlüssig wären,
daß es keines wetteren Beweisantrages bedürfe. .. Zur Beurtei¬
lung des vorliegenden Falles könnten sie jedenfalls nickt bei¬
tragen . Die Verteidiger des Angeklagten bitten, öyi Antrag
Dr . Werthauers , die Wirtschafterin Panter zu laden, abzulehnen.
Auch der Anklagevertreter hält die Vernehmung für unerheblich '
da die Voruntersuchung gegen die Mithelfer an dem Säure¬
attentat sowieso noch nicht abgeschlossen sei, während es sich hier
darum handle, erst einmal die Täter zur Aburteilung zu bringen.
Dessen ungeachtet stellt Dr . Werthauer den Antrag , außer der
genannten Zeugin noch Tillcssen und Brüdigam zu vernehmen.

Als Sachverständiger wurde dann der Chemiker Dr . Paul¬
mann aus Kassel vernommen, der erklärte, daß es sich bei der
Flüssigkeit um reine Blausäure gehandelt habe , die bei einer
Menge von 60 bis 60 Milligramm tödlich wirke . — Der nächste
Sachverständige, Medizinalrat Dr . Hcindemann lKassel ), betont,
daß Blausäure 311 den allerschwerstcn Giften gehöre . 60 Mill '°
grimm Blausäure , die entweder durch die Luflröbre oder dnrck
den Magen - oder Darmkanai in den Körper eines Mcnscke»
gelangten, würden unbedingt tödlich wirken . Wenn ein Tod
nicht eingetreten sei , so wäre das besonderen Glücksumstäuden
zuzuschrciben .

Das Gericht wird seinen Beschluß über diesen Antrag bei
Eröffnung der aus Dienstag vormittag vertagten Sitzung ver¬
künden .

Antrag des « taatsanwaltes
WTB . Leipzig , 6. Dez . Im Prozeß gegen die Attentäter

Scheidemanns beantragte der Oberreichsanwalt Ebcrmayer
gegen jeden der Angeklagten, Hustert und Oehlschläger ,

11 Jahre Zuchthaus
und gegen Oehlschläger noch drei Älonatc Gefängnis wegen un¬
befugten Waffenbesitzes . In seinem Plädoyer sagte der Ober-
reich? anwalt , die Beweggründe der Tat lägen allerdings nm
politischen! Gebiete, aber das es sich um einen gemeinen Mord¬
versuch handle und die Angeklagten nicht den Mut der Ueberzen -
gung gezeigt hätten , beantragte er auch Aberkennung der bür -
gerlichcn Ehrenrechte auf 10 Jahre . Die Urteilsbegründung er¬
folgt mergen mittag 12 Uhr.

In der Begründung seines Strafantrages hob der Obe- -
reicksanwalt hervor , daß ein innerer Zusammenhang znnsckcn
den Attentaten auf Erzderger, Scheidemann und Ralyenau un¬
bestreitbar sei . In all diesen Fällen rekrutieren sich die
nehmer und Begünstiger cm§ einer bestimmten Schicht, sie foN '
den sich gegenseitig, gehörten denselben Organisationen an , e -
seien Existenzen , die an sich gewisŝ Qualitäten hätten , die abe-
durch die Kriegszeit wurzellos geworden seien und getrieben v» .
verantwortungslosen Führern es gewissermaßen als o '
trieben, gewisse politische Persönlichkeiten zu beseitigen. Os
ihm zum Vorwurf gemacht worden, daß er in die inneren ö
sammenhänge nicht hineingeleuchtet habe . Es wäre töricht ö
wesen , die Teilergebnisse der Voruntersuchung in dieser .
legenheit coram pitWico zu erörtern . Hierzu konpme , baß ^
Gerillst in Prozessen dieser Art ganz ungeheuerlich angc">«c
ivevdc. Darum halte er es für unwahr , daß die beiden Ba
das zur Ausfiihrung notwendige Geld zusammeiigcspart ya« c '
Wahrscheinlich ständen andere Elemente hinter ihnen, die 1
mit Geld versorgten. Es sei auch auffallend, daß sie sich wock,
lang in Cassel anshielten , dort hätten sie ivahrscheinlrch auf *
Stichwort von außen gewartet .

R !eme bndrsche Chronik \
* Donaueschingen. Mißglückter Ranbüberfall . Am Sams¬

tag abend versuchten zwei unbekannte Täter gewaltsam in das
fürstliche Sainmlnngsgcbäude einzndringen . Sie klingelten den
Sammlungsdiener Schmutz heraus-, indem sie angaben , es sei
ein Brief vom Amtsgericht abzngeben. Schmutz bemerkte sofort ,
daß hinter dem Briefüberbringer ein Mann mit vorgchaltcner
Pistole stand, und ries daraus sofort um Hilfe. Er wurde von
einem der Gauner gepackt, der ihm den Mund zuzustopfen suchte.
Auf das Anschlägen des Wolfshundes machten sich die Räuber
aus dem Staube .

* Steinklingen . Das Spiel mit der Schußwaffe. Ein 12-
jähriger Schüler hantierte in der Wohnung des Landwirts Adam
Sauer mit einer Schußwaffe, die sich der Sohn des Sauer
aus Furcht vor Einbrechern bereit gelegt hatte . Die Waffe ent-
,uü sich und die Kug^ l traf den Land! irtLfohn Sauer so un¬
glücklich, daß der Töo sofort eintrat . .* Erzingc » . Valutajäger . Ein von Brasilien kommender
Ausländer wurde bei dem Versuche , lebenswichtige Gegenstände
die er auf der Durchreise in Deutschland gekauft hatte, nach der
Schweiz zu schmuggeln , bei der hiesigen Zollstelle verhaftet .
Seine Strafe dürffe in die Hundcrttausende gehen .

* Singen . Protest . Die Betriebsräte der hiesigen
Großbetriebe haben dem Konstanzer Bezirksamt einen Protest
emgereicht^ cgen^ i^ lVOprozentig^ Erböhun^ de^ ^ ahrprei^

e

für Monats - und Wochenkarten unter Hinweis daraus , baß>
übrigen Fahrpreise nur um 100 Prozent erhöht worden
Ferner wird die lange Verzögerung der Neuregelung des ©1 -
abzugS kritisiert, Maßnahmen für eine geregelt^ Mncy- . (
Brotversorgnng gefordert und sckließltch eine Brotstreckunĝ
Kartoffelmehl abgrlehnt , solange noch Kuchen und Weitzoro
backen wird . — Verbrüht . Das Kind des TcchmkeA c
Aieier stürzte in eine mit heißem Wasser gefüllte Bad , -
und verbrühte sich derart , daß es nach wenigen Stunden V ,

* V -rkchrssperrcn. Gesperrt ist Annahme bon Frack s
Wagenladungen nach Regensburg Ort und Donauländc . ,
nomv cn sind leb 1 Smittel. Wiederaufbausendungen u>u>
zugsgnt . , pein* Ein neuer Stern . Von der Landcssternwarte aus
Königstuhl wird berichtet: Ein neuer Stern rft rm ^

wegen Rückgang
fc-n . Die nach (- . . . . , ... .
nicht inehr voll geladen werden. Während - -
knapp geworden ist, ist . Laderaum genügend vorhanven.
genwärtig wird für die Schleppkraft pro Tonne vom Rch) -i
nach Mannheim verlangt 1726—1750 J ( , von £(J
Marau -Karlsruhe ca . 600 M und bis nach Stratzvu v
1400 -« .
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SMtische HMMx-MrWe«
Privatmieter , die mit einem gewissen

ioTA ?uf Wohnungen blicken, die glauben,
p/ ’ cm -Mietet müsse wunder wie schön wohnen , wenn er die
I? E ^ rwaltu „g als Vermieter hat. Doch, die das glauben .

m einem schweren Irrtum . DaS gerade Gegenteilttdl n <̂ t,fl* ® irK, ( rücksichtsloseren Hausbesitzer als das
Hochbauamt mit seinem Herrn Beichel uich dessen

Auftraggeber und Vorgesetzten , dem Herrn Bürgermeister
j
°

.7 " e l ° er kann eS nicht mehr geben. AIS Beweis für un -
jn ~e Feststellung soll das Verhalten des Hochbauamts und des

^ erme,,ters Schneider gegenüber den 120 Mieter » der sogen .<u,lasiedlung dienen , da » sind die Bewohner der städtischen Häu .
ier hinter der Tnllaschule in der Oststadt, der Schuck- , Berck-
muller-, Gustav Specht, und Striederstratz « . Vor etwa einem
Ee erhielten die Mieter dieser Häuser vom städtischen Hoch,
oouaint Zettel zugestellt , auf deiien sie ersucht wurden , zu
iinler,chreiben. daß sie mit einer gütlichen Eiittgung über die
sunftige Miete einverstanden sind. Die meisten Mieter unter ,
ismieben ahnungslos diese»: Zettel — und warteten auf die gut»
>che Einigung . Allein das städtische Hochbauamt mit seinem

verrn Beichel hat offenbar eine andere Auffassung über den
,

^ü^iff gütliche Einigung als wie er unter reellen Geschäftsleuten
und anständigen Menschen üblich ist. Die Mieter warteten und
warteten auf die gütliche Einigung — aber das städtische Hoch,
oauamt lieh nichts von sich hören. Da endlich ain 10. Juni ge¬
ruhte dieser zeitgemäße Hausbesitzerendlich etwa» von sich zu ge.

Den Mietern wurde kurz und bündig mitgeieilt, daß sie nun -
me^ so und so viel zu zahlen haben und zwar riicktvtrkend auf
J *. April ! Punktum ! Nichts von gütlicher Einigung ! Wer
nicht zahlt, wird rauSgeschmissen oder kommt in die Kaserne!
iv-'w ^ c fc ® rigorosen Vorgehen» dieses merkwürdigen
stadtiichen Hausbesitzers war der Zusammenschluß der gesamten
Mieterschaft zu einem einheitlichen Vorgehen. Die Mieterschaft
betraute eine Kommission mit der Vertretung ihrer Interessen ,
b>e dann in Verhandlungen mit der Stadtverwaltung eintrat .
Der Verlauf dieser Verhandlungen mit Herrn Bürgermeister
Schneider ist ein Kapitel für sich, über da » noch zu sprechen sein
wird . Die Kommission stellte zunächst den Antrag auf Vorlage
einer Mietzinsberechnung ; sie wurde hierauf von Herrn Bür¬
germeister Schneider aufs Rathaus geladen, die Leute erfchie-
>>en , — aber Herr Schneider kam nicht ; leider haben die Unter .
Händler nicht den Bürgermeister für den erlittenen Verdienst¬
busfall haftbar genracht. Ein« weitere Verhandlung endigt« mit
einem HinauSwurf der Kommission aus dem Zimmer des Herrn
Bürgermeisters , dann gab es noch eine Verhandlung vor dem
Mieteinigungsamt ; sämtliche 120 Mieter waren auf einen Vor-
mittag Yt 8 Uhr zur Verhandlung geladen. Die Vorladung er-
wlgte von einem auf den andern Tag , entgegen allem sonstigen
Brauch . Tie Stadt erlitt vor dem Mieteinigungsamt eine
Ichmähliche Niederlage. Aber darum kümmert sich ein städtische»
Hochbauamt nicht ! Unentwegt schickt es an seine Mieter weiter
seine Zettel mit seinen Zahlbcfehlen ; di« Miete ist nun bereit»
für «ine kleine Zweizimmerwohnung auf über 600 .Ä hinaufge-
trieben . Tag ein Gesetz besteht , wonach die nach dem 1 . April
M0 fertiggestellten Gebäude von der Wohnabgabe befreit sind ,
schert ein städttscheS Hochbauanit nicht . Eine MietzinSberech-
nung, wie sie jeder Hausbesitzer seinem Mieter vorlcgt, gibt eS
bei der Stadt auch nicht . Die Kommission war inzwischen wie¬
der einmal zu dem Herrn Bürgermeister Schneider geladen wor¬
den ; Herr Schneider begann bei dieser „Besprechung" sofort in
leiner üblichen Art den „ Herrn im Zimmer "- Standpunkt zu ver.
treten ; auf Einwendungen der Mieter -Vertreter fing er sofort
zu fluchen an . Man kennt ja die eigenartige Verkehrsmethode
des Herrn Bürgermeisters . Auf die Unzulässigkeit der Erhebung
nner Wohnabgabe für diese Häuser aufmerksam, gemacht , er¬
widert Herr Schneider : „Die Stadt erhebt sie einfach " ! Er
meinte aber wohl , die Stadt werde schon andere Mieter finden,
die den von der Stadt festgesetzten Mietzins gerne zu zahlen

• bereit sind ! ! Und da gibt es noch Hausbesitzer in Karlsruhe ,
die glauben , sie müßten auf dem Rathaus im BürgerouSfchutz
Unbedingt eine Vertretung haben zur nachhaltigen Wahrnehmung
met Interessen ! In Herrn Schneider ist doch wirklich das
Muster eines Hausbesitzers in der Stadtverwaltung vertreten ;
eine Verstärkung ist wirklich nicht vonnöten. Das Hochbauamt
h»t mit seinem Zettel vom Dezember letzten Jahres , wie schon
betont, sich verpflichtet, mit den Mietern mif gütlichem Wege die
Miete narb der vom Stadtrat festgesetzten Berechnung zu be¬
stimmen . Die Berechnung, die nun der Herr Bürgermeister auf .
machte, ergab zwischen seiner und der Berechnung nach den
^ tadtratSbestimmungen „ nur " eine Differenz von 6000 M —
zugunsten der Stadt ! Als ein Kommissionsmitglied sich zu be
Merken erlaubte , um diese 6000 M bereichere sich die Siadt aus
»osten der Arbeiter , Beamten l ' nd Angestellten, sowie der Flucht,
' 'wge , die in der Siedlung ivobnen , erfolgte als Antwort des
Herrn Bürgermeisters der übliche Hinauswurf I

Trotz aller dieser Rücksichtslosigkeiten der Beichel , Schneider
usw. wollen die Mieter in friedlich - schiedlicher Weise sich mit der
^ tadt einigen . Freiwillig zahlen sie schon einige Zeit eine
höhere Miete an die Stadtkasse; sie sehen ohne weiteres ein , datz
mne höhere Mictfestsehung gewährt werden mutz . Aber sie
Erlangen , datz man anständig und gebildet mit ihnen verhan-
bblt, das; das Hochbauamt und Bürgermeisteramt sich sachlich
sntt ihnen auseinandersetzt, datz einmal da » Diktieren gegenüber
städtische,, Bürgern aufhort . Wie» gemacht wird, dafür noch ein
weiteres Beispiel. Während die Sradthanptkasse bisher die von
b« n Mietern freiwillig geleisteten höheren Mietbeiträge ohne
foeiteres annahm, wurde im letzten Monat die Annahme der
Zahlung plötzlich verweigert , lind der Grund ? Herr Bürger -
/"oister Schneider sei „verstimmt" darüber , weil « in Mitglied

Mieterkommission behauptet habe, die Stadt bereichere sich
mit den 6000 Ji auf Kosten der Mieter ! Der Herr Dürgermei -
ster Schneider hat nun die Vollmacht vom Stadtrat erwirkt —
"^ ?„ hat er wohl alles dem Stadtrat einseitig erzählt ? — . daß
S* jonttlidjc 120 Mieter beim Gericht verklagen darf . Die Stadt
Ichamt sich also nicht, mit ihren Bürgen : vor Gericht herumzu-
»sehen, wie ein eigensinniger Prozetzhansel. Vielleicht unter -

° ^ec der neue Stadtrar den Beschluß seines Vorgängers
?bch nocl » einmal einer Revision und veranlaßt Herrn Schneider.
>mnen Eigensinn mal etwas zurückzustecken und mit den Mie-

» 2 m?f gütlichem Wege eine Einigung zu suchen, wozu diese
bach >me vor bereit sind . Aber als Bürger der Stadt Karlsruhe
ftiÜ* in sie sich endlich die rücksichtslose Behandlung durch dar
vochbauamt und den Bürgermeister .

Die Klagezustellungen an die Mieker haben inzwischen be-
sibnnen . Herr Bürgermeister Schneider will seinen «igensin-

Ugen Kopf durchsetzen. Er erklärte zuerst auf Vorstellung der
Mieterkonimission, er wolle nur einen Mieter verklagen, denn

Urteil gegen den einen Mieter ist ja dann maßgebend für
Me übrigen Mieter . Wie man nun sieht , hat Herr Schneider
>°'n Versprechen nicht gehalten. Herr Schneider behauptete
°Mln aus Vorhalten , nur die säumigen Mieter würden ver-
smtz : diese Behauptung ist aber eine Umvahrheit oder eine leerx
Ausrede , denn wir können feststellen, datz es unter den Mietern
' »men säumigen Zahler gibt , alle komme» ihren Verpflichtungen

Nun hat die Zustellung der „Anllageschrist" begonnen,
'" deren Einleitung Herr Schneider sofort wieder eine Nnwahr-

bringt. Jeder Mieter erhält nun ein « — sechs — Schreib-
Mchinrnseiten . umfassendes Anklageschriststück zugestellt. Eine
E^ keibmaschinenscite anzufertigen kostet heute 80—100 Ml

hat die „ sparsame" Stadtverwaltung also Geld! Und um
dreht sich der Prozeß ? Der Bürgermeister Schneider be-

Mittwoch, den 6. Dezember 1922

antragt , den einen Mieter zur Zahlung von 21 Jl einundzwan-
zig Mark — zu verurteilen , den andern zur Zahlung von 17 M
— siebzehn Mark — .einen weiteren Mieter zur Zahlung von
60 M uff. Bedarf e§ eines besseren Beweises, daß eS nur am
Eigensinn des Bürgermeisters liegt, wenn keine Einigung zu¬
stande kommt , als diese Feststellung, datz der „Oberbürger¬
meister der Landeshauptstadt Karlsruhe " als Kläger wegen
eines solchen Dr eck S Dutzende Gemeindebüraer vor daSGericht
zu ziehen für notwendig hält ? ES ist wirklich dringend nöttg,
daß der neue Stadtrat sich mit der Sache beschäftigt und die
Bürger der Stadt vor derartigen Schikanen schützt .

pus Her Stadt
* Karlsruhe , 6. Dezember

Geschichtskalender
6. Dezember. 1878 'sDer Volkswirtschaftler Karl Rod -

bertuS. — 1876 fDer soz . Agitator Joh . Phil . Becker in Genf.
— 1582 fDer sranz . soz. Publizist LouiS Blanc in Cannes .

Karlsruher Parteiuachrichten
SiF * Auf die heutige .Hauptversammlung deS Sozialdemo¬

kratischen Vereins sei nochmals hingewiesen. Die wichtige Ta¬
gesordnung erfordert zahlreiches Erscheinen , Beginn der Ver¬
sammlung Punkt 8 Uhr. Lokal : „ Elefanten ".

Spenden für die Winternothilfe
werden auf der Geschäftsstelle deS „Volksfreund" bereitwilligst

entgcgengenommen. _

An die organisicrte Arbeiterschaft !
Mit großer Arbeit und schwerer Mühe sind die gewerkschaft¬

lichen Bildungskurse eingerichtet worden ; ihre Durchführung ist
sehr kostspielig . Umso bedauerlicher ist eS, datz die Kurse nicht
durchweg den wünschenswerten Zuspruch aufzuweisen haben.
Wir glauben , daß unter Mitwirkung der BetricbSobleute eine
Besserung noch hrrbeigcführt werden kann, wenn ein« Aufklä¬
rung und Benachrichtigung von Mann zu Mann durchgeführt
wird. Zu näheren Mitteilungen ist das Kartell (5CeI . 3890 ) und
der Leiter der Bildung ?- und Unterrichtskurse des Ortskartells
Karlsruhe , Professor Rohbach , Kaiserallee P18 (Tel . 1322) , gern«
bereit . Anmeldungen werden auch noch im UntercichtSlokal des
betreffenden Kursus entgegengenommen. Pf . icht unserer Be¬
triebsräte ist eS , den Kursen immer ihr besonderes Interesse zu.
zuwenden, handelt er sich dock» um eine Einrichtung, auf die jeder
Kollege stolz sei» sollte, da sie nur von der Kraft der Gewerk¬
schaften getragen wird, und ist eS doch ein Werk , das für die
gesamte Arbeiterschaft höchste Bedeutung bat .

Der unren abgedruckte Stundenplan ist auSzuschneiden und
an geeigneter Stelle de» Betriebs anzuschlagen.

Stundenplan für die Unterrichtskurse 1922,23
Die Kurse finden im StaatStechnikum, Moltkestratz « 9, statt.
Montag , 7—9 Uhr. Saal 61 : Englisch , Professor Rotzbach.
DtenStag, 7—9 Uhr. Saal 23 : Stenographie , HandelSlebrer Bege.

7 .39—9 Uhr, Saal 61 : Der Staat , Rechtsanwalt Dr . Dietz .
Mittwoch , 8 .39—7 .39 Uhr. Saal 23 : Geistige Strömungen der

neueren Zeit , Profeffor Bernays .
7.30—9 .30 Uhr . Saal 23 : Rechnen . Hauptlehrcr Kley .
7—9 Uhr , Saal 61 : Buchführung und Bilanz , Bankwesen—

Geld und Kredit, Professor Huber.
Donnerstag , 6 .30—8 .30 Uhr, Saal 23 : Französisch , Professor

Huber . '
6.30—8 .30 Uhr . Saal 61 : Uebungen im freien Vortrag ,

Hauptlehrcr Kunz.
6 .30—8 .30 Uhr. Saal 88 : BetricbSrätegcsetz. Aus der Be-

trieb-rätepraxis , GcwerkfchaftSsekretär Koch .
Freitag , 6.30—8 Uhr, Saal 61 : Deutsch . Hauptlehrcr Haebler.

8—10 Uhr, Saal *23 : Deutsche Uebungen im Aufsatz und
in der freien Rede , Hauptlehrer Haebler.

Besuche» Sie die

rveihnachts - flusstellunD
unserer Volksbuchhandlung » Adlerstrahe 10

Bom Karlsruher Wohnungsamt
wird unS u . a . geschrieben : In letzter Zeit ist das Wohnungs¬
amt öffentlich in einer Weise berührt worden, die eine Auf¬
klärung über seine Tätigkeit nötig erscheinen läßt . Die gegen
Kriegsende entstandenen Wohnungsämter Heiden die Aufgabe ,
den vorhandenen Wohnraum zu erhalten , seine Ingebrauch¬
nahme zu überwachen und , wo eS möglich ist, eine anderweitige
Verteilung desselben voczunehmen. Hierzu ist in manchen Or -
ten , so auch in Karlsruhe , die Förderung des Wohnungsbaues
hinzugekommen. Letztere Tätigkeit ist so umfänglich geworden,
daß das Amt vor kurzem im inneren Dienstbetrieb in 2 selbst-
verantwortliche Teile , daS Wohnungsamt 1 für WohnungSneu-
bau und Siedelung und das WobnungSamt 2 für Wohnungs¬
bewirtschaftung getrennt werden muhte . Vor einem Jahr hatte
das Amt noch über 60 Angestellte und Beamte , dazu noch meh¬
rere Dutzend ehrenamtliche WohnunaSpfleger. Trotz der neuen
Ausgaben auf dem Gebiete des SiedlungswesenS wurde der
Personalbestand inzwischen aus 47 vermindert .

Die zu Anfang dieses Jahres eingeführte Neuordnung
der WohnunaSbewirtschaftung beruht zum Teil auf dein Ge¬
danken, die Wohnungssuchenden möglichst zur Mitarbeit heran¬
zuziehen und sie auf eine gewisse Selbskveraiitwortlichkeit zu
stellen. Das neue Verfahren bei der Einstufung der WobnungS.
suchenden nach einem Zeitsystem rechnet z. B . einen Teil der
Brautzeit als Wartezeit an , und durch Zuwarten mit der Ehe -
schlietzuna den Markt zu entlasten und zugleich ihre Aussichten
hu verbessern . Zum selben Zweck erfolgt die Aufnahme von
langen Ehemännern in die Zeitliste erst mit Vollendung deS
28 . Lebensjahres . Di« Beteiligten haben leider di« erwartete
Einsicht nur in geringem Matze aufgebracht. Die Auswahl der
Wohnungen wird den Wohnungssuchenden mit längerer Warte¬
zeit, den sogenannten vordringlichen Fällen , bis zu einem be-
stimmten Matze freigestellt, um nicht im voraus Unzufriedenheit
wischen Vermietern und Mietern zu schassen. Wer sich in be-
onderer Notlage befindet, witt » im Rahmen des Möglichen vom

Amte unmittelbar gefördert . Zur Förderung de» WohnungS-
tausches sind 3 Tauschzeitungcn entstanden, „Der Südwest¬
deutsche Tauschanzeiger für den zwischenörtlichen Wohnungs¬
tausch , der „Karlsruher Wohnungsmarkt " für den örtlichen Woh .
nungStausch. Leider wird auch hiervon zu wenig Gebrauch ge¬
macht .

Um ein« Kontrolle des Wohnungsamts auf breiterer
Grundlage zu schaffen, wurde auf seinen Antrag eine besondere
Kommission eingerichtet, der 3 Staoträte und 2 Stadtverordnete
aus verschiedenen Parteien angehören . Der Kommission sind
nicht normal liegende Wohnungsgesuche, Beschwerde » der Woh¬
nungssuchenden gegen die Einreihung , Zuzug ohne Tausch , be¬
sondere Fälle widerrechtlichen Bezugs u . a . m . vorzulegen.

Die hier nur kurz angedeutete Neuordnung der Bewirt¬
schaftung ist nunmehr durchgeführt. Es war keine Kleinigkeit,
mehrere Tausend Wohnungssuchende nach den neuen Grund¬
sätzen zu überprüfen , und zwar trotz zahlenmäßiger Einschrän¬

kung deS Personals und vielfachen Erkrankungen infolge Ueber-
anstrengung ; den Beamten gebührt hierfür besonderer Dank.
Wenn durch die Umstellung die Gesuche zum Teil nicht laufend
erledigt werden konnten, so ist dies jetzt überwunden.

Die Tätigkeit der Bauabteilung , jetzt Wohnungs¬
amt 1 . scheint in der breiten Oeffentlichkeit wenig bekannt zu
sein . Vor etwa 134 Jahren wurde der Notwohnungsbau ener¬
gisch in Angriff genommen, insbesondere nach langwierigen
Verhandlungen der Ausbau einiger Kasernen. Der Einbau von
Wohnungen in vorhandenen Gebäuden bedeutet eine Hebung
verborgener Werte , welche den entstehenden Personalaufwand
vielfach aufwiegen. Im Laufe dieses Jahres hat das Amt vom
Stadtrat die wettere Aufgabe erhalten , „ den gesamten Woh¬
nungsbau in allen seinen Tellen vorzubereiten und verantwort¬
lich zu betreiben, sowie die Durchführung der Verträge zu über¬
wachen ". Hierüber für heute nur folgendes.* In der Stadt
Karlsruhe sind im laufenden Jahr annähernd 500 Wohnungen
im Bau . Unter Leitung des zuständige» Bürgermeisters ist
allen Möglichkeiten und Quellen , die zu einer Entlastung der
städtischen Finanzen führen können , nachgegangen worden. So
erhält Karlsruhe zu dem weitaus grötzten Teil der bisherigen
Wohnungen neben dem üblichen Landesdarlehen Zuschüsse von
privaten Kreisen wie auch von Behörden, und zwar in einer
Höhe von weit über 100 Millionen Mark.

Die grundlegenden Arbetten für das Bauprogramm 1923
sind im Gang . Die vora rSsichtlich zur Verfügung stehenden
Geldmittel werden, gemessen an deren Kaufkraft , trotz Wohn¬
abgabe geringer sein wie bisher . Die WolmungSsrage in ihrer
krassen Form ist heute eine Küchenfrage. Sie kann verhältnis¬
mäßig rasch gelöst werden, wem , den Jungverheirateten wenig¬
stens 1 Zimmer mit Küche verschafft wird. Ein solcher Zu¬
stand ist jedenfalls wett besser als die Verewigung der heutigen
Lage. Es ist nur Vorsorge zu treffen, datz diese Kleinstwoh-
nungen im Bedarfsfälle erweiterungsfähig sind . Das ist durch
entsprechende Planung sowohl bei Einfamilien - wie bei Mehr-
geschotzhausern möglich.

Jede Zwangswirtschaft hat Nachteile und wird, je länger
sie dauert , desto schwerer ertragen und durch alle möglichen
Schliche zu umgehen versucht , und zwar von allen Seiten , ob sie
sich grundsätzlich als Anhänger oder Gegner des Systems be-
kennen . Alle noch lo schön ausgedachten Paragraphen und De-
wirtschaftungsmethooen können eben die Not an sich nicht be¬
heben . Abhilfe schafft nur die Steigerung der Produktion und
auch auf diese positive Arbett verwendet das Wohnungsamt
nach wie vor seine volle Kraft . Dr . D o m m e r.

* Der Dreidirndlbauer , der zurzeit für die Volksbühne -
Mtglieder in Szene geht , war in seiner Aufführung gefährdet,
da der Inhaber der Hmrptwlle, Fritz Herz , erkrankt ist. Schon
am Sonntag mittag mutzte als Ersatz für ..Dreidirndlbauer "
„Börsenfieüer" gegeben werden. Um aber die Wiedergabe des
Stücks zu ermöglichen , sprang Direktor HanS Blum ein und
übernahm anstelle von Herz die Rolle des König-Lierl und Mar
dar erstemal am gestrigen Abend . Und um «S gleich zu sagen:
Hans Blum ist nicht nur ein vorzüglicher Humorist, sondern auch
ein ebensolcher Schauspieler. Trefflich wußte er den eigensinni¬
gen dickköpfigen Bauernschädel Lienhardt König in seiner ganzen
Urwüchsigkeit zu verkörpern. Er befriedigte vollauf, wa» auch
aus den wiederholten anhaltenden Beiiallsoöatioiren de» Volks¬
bühne -Publikums zu ersehen war . Möge HanS Blum letzte«
auch als Dankesabstattung für sem anerkennenswertes Einsprin¬
gen entgegennehmen, durch das nunmehr die Aufführung deS
Volksstückes ermöglicht wurde und die Volksbühne-Mitglieder in
keiner Hinsicht einen Schaden erleiden.

( : ) Vermißt wird seit 11 Tagen ein Dienstmädchen aus
Söllingen bei Durlach . Sie batte ihren Vater auf dem Batzen¬
hof besucht und darauf den Rückweg nach dem einige Stunden
entfernten Söllingen angetreten , ist aber bis jetzt dort nicht ein¬
getroffen . Trotz großer Waldstreifen durch Gendarmerie und
Polizei konnte bis jetzt über ihren Verbleib nichts ermittelt wer¬
den / Tie Vermißte , Rosa D i e ' r ' ch, stammt aus Württemberg
und war seit etiva vier Woche» n einer Mühle in Söllingen
beschäftigt .

Sonatenabend Brüder Post. Auf den heute abend 8 llhr
im Saale des Postschen Konservatorium» stattfindenden Sona -
tenabend sei nochmals empfehlend hingewiesen.

Ein Winterfest im Gebirge veranstalten die hiesigen Orts¬
gruppen des MpenvereinS und des SkiklubS am morgigen Don¬
nerstag in den beiden Sälen der städt. Festhalle. Die künst¬
lerische Ausschmückung der Feftballe, die wieder den bewährten
Händen von Theatermaler Burkhard anvertraut ist, wird dem
Rahmen des Abends angepatzt sein . Für da » Kabarett im klei¬
nen Saal sind Herr Äll -gri , Frl . Hede Steckert, Herr Paul
Müller und andere Kräfte vom Landestheater , sowie Kunst,
rnalcr Lotz und Frau (Lieder znr Laute ) gewonnen worden.
Jedenfalls ist ni» t daran zu zweifeln, datz dem Wiitterfest ein
voller Erfolg beschieden sein wird und datz die beiden Vereine
in den Stand gesetzt werden, ihren Fond zur Erbauung einer
Jngend - Skihüttc zu vergrößern . ( Siehe auch heutiges Inserat .)

p . Unfälle. Am 4 . lfd . Mts . stürzte ein Posthilfsschaffner
aus Bruchsal in der Bahnpost hier beim Oeffnen der Aufzug¬
türe in einen etlva 8 Meter tiefen Schacht und zog sich innere
Verletzungen zu . Am .gleichen Tage fiel in einem Fabrikbetrieb
in Mühlburg einem Hilfsarbeiter aus Neuburg sine Eisenbahn-
wagentüre auf den linken Fuh und zerquetschte ihm 2 Zehen.
Beide Verletzte wurden nach dem städtisck)«n KrankenbauS ver¬
bracht . Im Scheibenhardtertveg wurde am gleichen Tage « n
Fnhrknecht von einem Personenauto überfahren . Er erlitt meh¬
rere Rippenbrüche und Kopfverletzungen und fand ebenfalls Auf¬
nahme im städt . Krankenhaus.

p. Festgenommen wurden : 11 Ausländer wegen Verfehlun¬
gen gegen die Patzbestimmungen und ein Lithograph von hier
N»egen Münzverbrechens.

Dalttta-Berlchl vom 6 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 0 .06 TtS .

Auszahlung Holland notierte etwa 3350 M per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 1565 «Ä per schw . Fr . England notrette
etwa 38 000 M per Pfd . Ster ! . Frankreich notierte etwa 678 Jl
per frz . Fr . Neuhork notierte etwa 8375 M per Dollar .

MssserviLttL cles
Schusterinsel 113 , gef . 4 ; Kehl 226, gef . 8 ; Maxau 418,

gef . 5 ; Mannheim 345 , gef . 13 ; Konstanz 331 Zentimeter .

Briefkasten der Redaktion
ÜB., Stefanienstr . Ihr Eingesandt liegt zur Abholung bereit.

Stomdesvuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

. Todesfälle. Erika , alt 23 Tage . V . Otto Holtze. Kaufmann .
Emüia Sutter , alt 52 Jahre , Witwe des Kaufmanns Herrn.
Sutter . Juliane Bischofs , alt 88 Jahre , Witwe der Steuer¬
erhebers Karl Bischofs. Mathilde Mock , alt 59 Jahre , Ehefrau
des ZementeurS Sebastian Mock . Josefin« Feuerstacke , alt 88
Jahre , Witwe des Schauspielers Wilhelm Feuerstacke . Karl
Allgaier, Eitz -Oberfchaffner, Ehemann , alt 51 Jahre .

Beerdigungszeit und Tranerhaus erwachsener BerstorbetretU
6. Dezember: H12 Uhr : Josefine Feuerstacke , Schauspielerr-
Witwe, Kaiserstratze 215 . — HS Uhr : Kan Allgaier . Eisenbahn-
Oberschaffner, Erbprinzenstr . 17. — 344 Uhr : Lilli Schönwald,
Gymnasiastin, Sofienstr . 136. — 4 Uhr : Regina Röder, Redak -
tcurS-Ehefrau , Hirschstr. 52.

»
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Letzte Nachrichten
Die Erhöhung der Postgebühren

I .
« » lin . 4. Dez . (Privat -Tel . ) Ter RcichSrat genehmigte

« oie zum 15. Navembcr beantragte Erhöhung der Postge -
ouhren. Der Berichterstatter, der üraunschioeigische Gesandte
« oüen. betonte dabei, datz das Defizit der Postverwaltung sich
zurzeit schon aus etwas über 121) Milliarden belaufe. Der schon
tatsächlich eingetrerene Verkehrdrückgang zeige stellenweise er¬
schreckende Zahlen. Man sei deshalb jetzt nicht so weit gegangen,
aue es die volle Abbürdung LeS D -fiztrs verlange. Man hätte
sonst ein Briesporlo von 50 Mark einführen müssen.

Von den bereits bekannten Beschtüffcn des VerkohrSbeiratS,
me im allgemeinen auf eine Verdoppelung der bestehenden Sätze
hinausgehcn, ist der Reichsrat nur in zwei Punkten aLgewichen.
Mit Rücksickst aus die vorhandenen großen Bestände sollen An¬
sichtspostkarten wie bisher behandelt werden. Der Teuerung - -
Zuschlag zu Len Fernsprechgebühren, den der Verkehrsbeirat auf
M >0 Prozent festgesetzt hatte, wurde vom Reichsrat

'
auf 2900

" rozent — der Regierungsvorlage entsprechend — erhöht, da
sonst die Selbstkosten des Fcrnspcechwesens , die sich auf an -
nähcrild 98 Milliarden Mark belaufen, nicht zu decken wären.

Wahl des sächsischen Minister-
. Präsidenten
Wiederwahl BuckS

WTD . Dresden , S. Dez. In der heutigen Sitzung des Land¬
tags stand die Wahl de » Ministerpräsidenten auf der Tagesord¬
nung . Von sozialdemokratischer Seite wurde die Wiederwahl
des bisherigen Minist. ^Präsidenten Buck vorgeschlagcn , der
schließlich auch mit 50 von 64 abgegebenen Stimmen gewählt
wurde. Hoffman (DN. ) erhielt 18, Kaiser (D . Vpt .) 8 Stim¬
men. Außerdem wurdLn 24 weiße Zettel abgegeben .

« i» zu 4 Zeilen « eidund'
mehrZeilen

Kf .60.- bS .HeUe Veremsanzeager Mk . 70 .- die Zelle
(PcranüaungSanzciaea stnden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .)
!

’
, abends 5 Uhr, findet in der »Gambrmukhalle "

eine Versammlung der Blechner , Schlaffer, Schmiede , Elektro¬
monteur » uird Automechaniker statt mit Beruht über die Lohn¬
verhandlungen . Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.
5870 Die BranchenleituNg.

Bruchsal. (Die Naturfreunde .) Donnerstag abend 8 Uhr
in der »Pfalz " Versammlung. (1982

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeitervcrband , Abteilung
Jugend . ) Am Freitag , den 8. Dezember, abends *A$ Nhr , fin¬
det im Saale Wilhelmstraße 14, 2. Stock, ein Lichtbildervortrag
über Hcrkulanum und Pompeji statt . Eintritt frei . Die dem
Jugendkartell angeschlossenen Sektionen sind freundlichst einge¬
laden. 5882 I . A . : Jugendleitung .

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband — Bau »
schlaffer. ) Montag , den 12 Dezember, abends 5K Uhr, findet
!m Lokal „GambrinuS " MonatSvrrsammlung der Bauschloffer
statt. Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht. 6881

Ortsverwaltung und Branchenlertung.
Schwer-Bthletik. Sonntag , 10 . Dez., treffen sich Hagsseld,

Athletengesellschaft(Richter Gröhingen und Mühlburg ) , Gröain -
gen und Daxlanoen (Richter Neureut und Knielmgen) , Rastatt
und Knielingen (Richter Gaggenau und Malsch ) , Malsch und
Gaggenau (Richter Karlsruhe und Daxlanden ), Neureut und
Mühlburg ( Richter Karlsruhe und Rastatt ) . Ettlingen frei .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar«
tikel. Politische Uebecsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindspolitik, Aus der
Partei . GerichtSzcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Aas der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbcwegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenterl Gustav Krüger , sämtlich - in Karlsruhe .
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Vorlislürchenönnd mm. Sozjnilstea
Ortsgruppe Karlsruhe .

Am Donnerstag , 1. Dezember , abends 8 Nhr ,
>n der Prstalozzischnle (neben der kath. Stadt ' >rche >

öffenrlicber Vortrag
vom UniberfitätSproseffor Ehrenberg - tzeid . lbcrg über

,DklsTrGWeiUEH !WidttPjj-!itt ".
Freie Aussprache. 5876 Der Borstand .

ftesiäetiZ' Slefclsstlele
Waldctr . HO — Telefon 3111

Ab Mittwoch bis einscbl . Freitag .

Verbotene Trneht )
Monumentalfllm ln 7 Akten
von Jeanle Maepherson .

In der Hauptrolle : Mtster Murlory . j
llary Sfadtloclr . 6f"

Ctrapfitt als Fsporter
In der Hauptrolle : <CharUe Chaplin .

Union -Theater
■0 ' Snr noch 2 Tafle ! Tao

Der sensationelle Spielplan :

IDasgelbeDreleck
gelangen 3 . und 4 . Teil in diesem Spiel¬

plan zusammen zur Vorführung .
3 . ThlL . Ö87ft j

GiSber, die sich öffnen.
4 . TEIL .

Oes Heus des Vergessene.

■Fels waren
ans eigener Wci -hsttttte hänfen Sie

am hlUlwsten bei

Jacob Neumann , Kürschner
Erbprinz « n ^tr . 3

Telephon 5019 . 5469 |

WmWWWWer
uni Icdfpnidec

finden dauernde Beschäftigung 5888

Bannwaldallee 38 .

StefnstraRe 6“

sowie Celflacheln -.Brief -
and Akten » Taschen
sowie BBcbcr -Ranzen ln
aronser Auswahl

Kaufmanns Etagengeschäft
für Olfenbacher Lederwaren

0, II . SteinstraBe 0, II .

Freie

Schllhmchkk ' MW
für die Gemeinde « des RMWcks

Kktlsruhe nnd Sktloch .

BekannfmachAng .
In Anbetracht der enormen Preikftcigerung de»

Leders (Kilo Mk. 12 k>90.—), sowie der sonnigen Roh¬
materialien und der Erhöhung der Arbcltriöhne sind
wir gezwungen, die Preise zu erhöhen . ES losten :

Herrcnsohlen und Fleck . . . Mk . * 300 - 480 ©
Tamensohleu und Fleck . . . „ 8300 — 3SS0
Herren - FIeck . . 1000 — 1200
Damcn - Fleck . 700 —1000
Knaben - nnd Mädcheniohlcn

«nd Ffeck, je nach Große . „ 1780 — SOOO
Ausdesternnge » werden nach Stunden berechnet

(pro Stunde Mk . * 00 .—). 5889
Der Verstand .

Schm !« «
3 Zinimer pari , gemuht .
Offerten unter Nr . 5885 an
das BolkSfreundbüro erb.

GiinfelMn
kauft su höchsten Preisen .

© . » ssürff
Lolli auf Hypotii. tn jed.
Dult ! Höhe anSznleilken.
Bng . Schmitt , Hvpothc-
kcn und Liegcn' chaftrbülv ,

Karlsruhe ^
HIrschflr. 43 Tclcvh . 2117

GdfisklkM «
kaust fortwährend nnd bc -
zqiflt bis 20 0̂ Mk . per Pjd .

Max Pfefferle
Kaiser alte « 51 .GüfiscfeSer«

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angckauft.

K . MCicr ,
Kreuzstraste 20, 2 . Stock .

Ecke Markgrakenstr .

© nnfeleöern
kauft fortwährend z»
höchsten Tag »preisen.
Ll . Wenner , Mühlbnrg .

Hnrdtstrastc 11 .

SWelefittN
werden sorttvährend zu
den allerhöchsten Tagcs -
vreisen angekauft .
G . MeeB , geb. Stürmer ,
Irbvrinrenstr . 21 . 2 . St .

GifKsefektt»
kaust sortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Stört WWe .
Erbprmzenfir . 23 . ^

Meichftn
kaust stet» zu den aller -
höchaen Preisen , jede »
Quantum . M . Karch ,
Rlnthelmerstratze 2, H . * **

Hosen . EWyser.
SWe . Anzüge -
lausen Sie noch billig

Maler , MendclSsohnplatz
beim . Grünen Hos ' ft "'

F - Ile L
Manltvurf - , Maeder -,
Iltis », Fuchs », « eistscllr .
Zahle die bbchstei . Tage »,
preise. Leipziger Fell -
hans Reger » Karlsruhe

Waldhornstr . 02 ll . >>r :

Herren -Mantel , starke
Figur , verlausen . tM ‘

Karli .r . 21 , 1 Tr . l.
1 Schaukelpferd , 2

Wuntnyren , r .vcrk. 6>raff' Augarlcnstr.ü» , H .l.
vei { iciiert Euch bei der gewe . k-

UvUlfaavllf schaitlich - geuossenschaitlichen

Volkslttrsorge !
Boro : KARLSRUHE , WilhelmstraBe 47 .

Neuwahl der Sladkrake .
Für die Stadtratswahl ist eine vom Wah' an»-

chuß als richtig festgcstcllte WahlvorschlagSliste ein-
jercicht worden und zwar : Gemeinsamer Wahlüor -
chlag der vereinigten sozialdemotrattschen Partei , der

KomniiinistlschenPartei und der bürgerlichen Parteien
(freie bürgerliche Mdeinigung , deutsche demokratische
Partei , freie Vürgcrvercintgung , ZenirumSPnrtei ) in
Durlach

I . Müller , Karl , Schreiner
3. Dahn , Christian , Dreher
3. Schlicker , Christian , Sckloffcr
4. Knecht , Luise, Male : Meisterin
5. Steinbrunn , Gustav , Fabrilarbciter
6. Kapvler . Friedrich , Dreher
7. Wüst, Adam, Architekt
8. Rani », Wilhelm, Kaufmann
9. Krieger , Philipp , Maurermeister

10. Dr . Trantwein , Karl , Rechtsanwalt
II . Silber , Ludwig , Fabrikant
12 . Klcncrt , Karl , G' melndesekretär
18. Geher , Friedrich , Privat
14. Reich , Karl , DeechSlermeister
15. Scherer , Lugen , Wcinbändler
16. Wcinbrecht, Otto , Relchsbahnbcdienstcter

Gemäß 8 38 der Gcmelndebrdnung und 8 35 der
G«i»cli >dcwadlvrdn »ng gelten die Bvrgcschlagcncn in
der Rcidensolac de » Vorschlag» al» gewäult ; eine
weitere Wahlhandlung , wie solche auf Donners¬
tag . den 7 . Legemder d I . anvcraaml war , findet
nickt statt . Die AiniSzeit der Gewählten dauert
4 Jabrc (8 3l der Geinciudeorduungi .

Die Wahlbcrhondstingen liegen wälrend einer
Woche , vom Tage der ErschclueuS dieser Bekannt-
nia chniig an gerechnet, tm RathauS , Zimmer Nr . 6,
öffentlich ans. Innerhalb dieser Frist kann die Wahl
von jedem Walilbcrechtigie» wegen Verletzung der
gesetzlichen Vorschriften best». Oberbürgermelstcr oder
bei der StaatSauffichtSbehörde (SandeSkominisiar)
schriftlich oder mündlich zur Rlederschrift mit sofor-
ligcr Bezeichnung der Beweismittel augesochten
werden . * 3275

Durlach , den 5. Dezember 1923.
. Der Oberbürgermeister .

Dnrla cher Mnzetgem
Iagd -Verpachlnug.

Die Jagd der Gemarkung Durlach und d-S Stadt -
teils Aue, Distrikt I bi» Vl , wird am Mittwoch ,
den 20 . d». Mt ». , vormittag » 11 Uhr , auf dem
in _, r. . ..■ 'AumTaJ« O Ö!nunae (ßH 1 1— SS .hI .

►(US «11. ^] UllhUV
Als Bieter werden nur solche Personen zugelaffen,
x. , ftoohhoh nhpf hurifi «l«* («Aviit«

nachwelsen, daß gegen die Erteilung de» JagdpasscS
ein Bedenken nicht obwaltet .

Die Beschreivung der Distrikte und die uähcreu
Pachtbedingungen liegen bi» zum VcrsteiacrungStag
au , dem RathauS 3. Stock , Zimmer Rr . 6, zur Lin-
stcht auf.

Durlach , den 8 . Dezember 1922. 3276
Der Oberbürgermeister .

Bruchfaler Anzeigen.
Stadlratswahl .

Da» Ergebnis der gestrigen Wahl der Stadträt «
wird durch Anschlag an der BerlündigungStafel im
Nathan » öffentlich bekanntgemacht

Die Wahlverhandlunaen liegen wahrend einer
Woche vom Tage der Beröffentlichuna dieser Bekannt¬
machung an auf dem Rathau » — Zimmer Nr . 4
öffentlich au».

Innerhalb Vieler Frist kann die Wahl von jedem
Wahlvcrechtlgten wegen Verletzung der gesetzlichen
Vorschriften vcim Odcrbürgcrmeistcr oder bei der
StaalSausffchtSbehörde schriftlich oder mündlich zur
Riederschrist mit sofortiger Bezeichnung der Bew« »-
mittel angefochten werden . 3281

Bruchsal , de» 4. Dezember 1923.
Der Oberbürgermeister .

singeirag . ßensssensohan mit Desctip . Hafipmcot.

Kartüffer»
frisch cingctroffcn Infolge Mangel an Kellcr-
rüumen werden auch größere Quantum zum
Preise von Mk . 650 .— per Zentner ab unscrm
Lager , Weiherflraße 18, adgegeben. Wir machen
unsere Mitglieder dringend aufmerksam, sich vor
Eintritt der Kälte einzudecken . ( 1981

Der Vorstand .

SiasMrgrdnetMsrstand ' wahl .
Da » Ergebnis der gestrigen Stadtverordaeten -

vorstandswaal wird durch Anschlag an der Ber «
kündlgungStasel Im RathanS öffentlich bekannt gemacht.

Die Wahlverhandiungen liegen während einer
Woche vom Tuge der Lerösientlichung dieser Be¬
kanntmachung an auf demRathauS — Zimmer Rr . 4 —
öffentlich aus . . „ ,

3282
Innerhalb dieser Frist kann die Wahl von j-dcoi

Wahlberecktlgten wegen Verletzung der gesetzlichen
Vorschristen beim Oberbüraernieister oder bei der
StaalSaufstchlSbchbrve schriftlich oder mündlich zur
Niederschrift mit sofortiger Bezeichnung der Bewer» -
„ultet angefochten werden.

Bruchsal , den 4. Dezember 1922.
Der Obrrbürgermelftrr .

Baden - Baden .
Brotkarten bekr.

Die neue Brotkarte , die Mitte Januar ia einer
Auflage von ca . 34000 Stück zur Ausgabe gelangt ,
soll mit Reklameau,druck hiesiger Firmen auSgestattet
werden . Nähere Auskunft wird auf Zimmer 7 des
Stadt . LebenSmittelamtS erteilt , woselbst auch bi»
SaniStag , den 9 , dS. Mts ., Drnckausträge entgegen -
genommen werden . 3279

LeüenSuntte lamt .

Osfenburgerfflnzeigen.
Bcofpcelfc . 328«

Von Montag , den 4. dS. Mt » , ab, find als Höchst¬
preise festgesetzt :

a ) für 1500 Gramm Schwarzbrot Mk . 220 .—
d ) . 750 . „ 110.—

500

Ettling er Anzeigen.
Müllabfuhr.

Die Müllabsuhr geschieht von der laufenden
Woche an bi» aus Wcifcrc» wieder alle 8 Tage und
zwar Freitag » und IamStag » . 3277

Ettlingen , den 4 Dezember 1922.
Der Bürgermeister

Rastatter ^knzetgen.
Die Preise für Sand und Kies au» der städ »

Grube sind von heute ab :
a . Geworsrner Sand -

Einspänner (0,9 cbm ) . . . . 250 M.
Zweispänner ( 1,40 cbm ) . . . 35z

b . Nugeworfener Tand :
Einspäniur (0,9 cdm ) . . . . 120 M.
Zweispänner (1,40 cbm ) . . . 190

e Kies :
Einspänner . ! >)» ckt
Zweispänner . 290

Die Abgabe von Sand nnd Kie» findet bis auf
weitere» nur jeweils am Montag und Donnerstag
statt . An den übrigen Tagen bleibt die Sandgrube
geschloffen . 3278

Rastatt , den 28 November 1922.
Der Gemrinderat .

0) Brotmehl 85 .—
Ueberschmitungen werden bestraft . Bei diesem

Anlässe weifen wir nochmals darauf hin , daß die
einzelnen Brotkarten nur in der Zeit gültig sind, die
anfgedruckt ist.

Offenburg , den 2 . Dezember 1922 .
Kommunalverband Oftenbnrg -Ltadt .

Der Stadtrat .

Worum lg Siftot
mirlüch billigt

Da» ta»>> ich Dd
f-l»N »rmrllea.

War 1» ipackam tm
gebrauch

Matz »I» bim* iich
enwilen1

Marke Roffrosch - Sckuhposfa
«^ Werner i Marti A . - G. Main *
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Siehe Plakatsäulen .
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Fl

«WWMWK-MLM
FesthalSe

Samstag , 9 . Dezbr. , abends 7V2 Uhr

39 . Stiftungs -
KONZERT
des Lehrer-Gesanpereins

dem Andenken Ludwig Thuilie

Mitwirkende :
Willy Zilken , Bad. Landestheater
Karlsruherßl &ser - Vereinigung
Musikalische Leitung und Begleitung der

Solisten : 5877
Professor Heinrich Kaspar Sclimtd .

Karten zu 50 bis 160 Mk elnschl . Steuerund Einlaßgebühr in der MusikalienhdlgFritz Müller und an der Abendkasse ’
uer 1
» g . l
se . mJ

Aukauf
Alt- Gold -, Süßer*
gezevstände, Platin.

p. LsbnMm .
« nd mehr » >*

Ziegler K “
«:

Telephon 321 .

Anzüge, Mäntel.
Noppe «, Hosen , lang u.
Breches, dar . Feldgrau u.
Manches! ., Hemden , Hat .»
Nacken, Wollstrümpfe ,Soden , Handschuhe « ud
Schuhwaren , alles in gr .
Auswahl , sehr preiswert
abzugeben bei 6865

AWadLTNr
z« vcrk . « er«
vinnsstr . S . IV

Hiermit laden wir
imierc aktiven und
passivcnMitglieder

jjpl 3“ »er am Sonntag
den 17 . De, . 1022,
narhmittags 2 UhrfMpTO .YB pp fciitB .il im Bercinslokal
zum „Auerhahn "

,
stattfindende ..

dissLd jährlichen
Haupt - Versammlung
ein. Anträge zu derselben müssen b !S spätestens
14. Dezember bet der Berwaltnnq eingegangen sein .
In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesordnungbitten wir um vollzähliges Erscheinen.

Die Verwaltung .

IjamenPslz?
zu mäßigen Preisen im

Lehmann , Zirkel SS
1 Treppe hoch . 6804

Badisches Landestheater . *"
Mittwoch , den 6 . Dezember . 7—10 Uhr . JH 700. -

Abon . » 9 Th .-Gem . B . V. B . Nr . 901 —1200
Der Ziyeunerbaron .

| a * •mri ™ 4 >a9t « Acaf , . I

I Msminnnnnti

Wintertest
UlfflL

a veranstaltet vom

U AlpsüTsreio ufiil Skiklun XarHe.
Donnerstag , den 7 . Dezember 1922 , abends 8 Uhr , |
in sämtlichen Räumen der Städtischen Festhalle . ^

8 mitgiieder Mk 250 .— ; Abendkasse Mk . 300 .- (incl . Steuer ). &

^ Vorvorltnnli Sporthaus Müller .̂ Waldstr . ; Freundlieb , ^

I

.

Bn .lL n . Promenndemnelk der Harmoniekapelle .

Rodelbahn - Küastlerbrettl - Enziaahnde.
Sportanzug oder Gebirgstraoht erwünscht .

Nagelschuhe verboten . 6887
OTiiiaMinimiwvMtttii

Beier , Kaiserstr . ; Brannath , Durlacher Tor ; Photohaus |
Hügel , Schützenstr . ; Cigarrengeschäft Tisch , Ecke Karl - und ss
Neue Bahnhofstr . ; Holz , Karl -Mathystr ; Buchhandl Müller ^& Gr äff : Kunstgeigenbauer Schmid - Pade wet . — Vorans -
bestellnng von Tischen und Stühlen für den kleinen Saal bei ^
Stadtgarteneinnehmer Bronner täglich , bis 7. Dezember , ^

nachmittags 5 Uhr .
Dar Reinertrag ist tdr die Errlcntang einer Jugend SKlhOtte Dasttmmt.

1S Der Reinertrag ist inr die Erncntang einer jagenn sKinune nesiimmi . s
Isssssssssss^ ^

a 11 e P Art liefert rasch und billig
Buchdruckerei Geck & Cie.Plakate

KARLSRUHE , Luisenstraße 24 .

Karlsruhe MMMMW ,

Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F. Odenheimer .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Kreuzstrasse IS Telephon 3553

Markgräfler Hof T?.ieph°n i9üi- D,ir,acher
Weinstabe

Allee, Ecke Rndollstrasse
Bes. : Th. Zwecker .

Restaurant Qrünwald
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtisch n Vorzügl. Weine und
Schrempp-Bier : : Gr. u . kl. Säle, fld . Ktirner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinner- und MünchenerBiere. Weine . Gute Küche. A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof. Bekannt gute Küche u. Keller
ft. 8inner Bier , Fremdenzimmer . Tel . 3231 . UH. Trnt

Gasthaus zum Stephanienbad
Karlsruhe - Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller.Gottfried Lueas Telephon Nr. 2102
5 Minuten vom Hanptbannhof .

Färberei Printz A.-G.
Telephon 68. KSFlSfülie Telephon 63.

— Annahmestellen fiberall . —
Gebrüder Kugel , Rhein str . 63
Kurz-, Weise - und Wollwaren , Herren -Artikel

Gegr. 1867 Teleph . 2768
ADAM KEMPK

WeingroßhandlungKalaerallee 21 Telephon 2163

Frz, Fischer L Co. , Weingrosshandlg.
Wein und Trauben

steinstr . 29 Import - Kesehäkt roioph. 163
Max kiOrnburger , Weid« und Spirituosen
Laden , KalserstraBe 124 . Telephon 840.

Junker & Ruh A.-G.
JunRer & Run -
Junker & Ruh - DaaemrandOten
Junker t mm - Bastene

MasEhinEnbau-Cesellschaf1
Karlsruhe ISS.

“
3000 Werksangehörige .

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co .
WaacHlnenfabrik ; ; Ventitatlonsanlaqen

lasclünen -Fabrih Louis Hagel
Inh . i « . LANG
Kubnike 1. B .

Tel . 382, Telegr.: MaschinenfabrikNagel
Personen - and Lasten-Anfzttge
Transmissionen — Exhaustoren

SpSnetransport- and Entstaubungs-
Anlagen— Holztrocken-Anlagen

Unterwindfenernngen — Koksbrecher
4-T4 -TV + + + + + + +~-T>-TT * S

ßelcbSttMe Rnndlchau n. Zeitungs-Daner-Fahrplan9
Musterschutz

„Syndikatsfrei
liefern

Scheu «»ep & Co ., Telgwarenfabriken , KaH « ruhe u . Logelbach .

Säcke Säcke
aller Art, neu nnd gebraucht .

Alfred Just & Waiblinger, Karlsruhe
Sommerstr . 30a (Oststadt ), Tel . 268 .

Badische bederwerke
Karlsruhe-Mühlburg

für Gla$e-, Chair- nnd Mooha-Leder.
— Spezialität : Mocha Veneziana. —

Abfahrt in Richtung;

W : Wochentags . Sa : Samstags . S : Sonn- u . Feiertags . W*) : Wochentags ansgen. Samstags .E : Eilzug . D : D-Zug. L : Luxuszug.

Machol & Löwengardt
Pack -, Schreib - und Druck - Papiere

Karlsruhe , Akademiestr . 5 . Telefon 955.

I

Aktiengesellschaft
för alle Zwecke .

EMIL KOHM
Inh. : Wilhelm Edelmann

Fabrik für Chirurgie — Mechanik .
Wir liefern :

U . H . - Zündapparate
U. H . » Zündkerzen
U. H . - Lichtmaschinen
11 . H . - Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17.

:: Feldbahnen : :
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen
Werkzengmascbinen

Alkaxt Strauss , KirHi.
L. Bienenstock, Lnisenstr. 75

Weiß - u. Kurzwaren en gros — Telefon 1234

[ lü . HeineptHtehl .
Herrenartikel

Kaiserstrasse 227 .

GebraucbtM9b8l,Kleider
Sehutie . Nätiraassfiiaen

Meinzer, Rheinstr . 86
H . W . Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederatrasse 1.

SigeveA,H.hbu41g. ,ikiiitenf>l>rlk
Gernsbach t. B.

— Fenrif I0J —
Th. & 0. Hessig

Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke .

Gernsbacha

Reserviert für Firma
Heinr . Rausch , Sägewerke u . HolzhandlungKarlsruhe

H . Fuchs Söhne , ß
K£ i2 ,

en
Säge- und Hobelwerke, Holzhandlang.

Adolf ffeijfer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .
Adletstr. 20, Tel. 172

gegründet 1819
Grosshaudlung in Woll-, Baumwollgarnen und

Kurzwaten .

e . 1. Dürr,

N . A. Adler
Schuti -Grosshia .ndltj .ng

(Gegründet 1880 ).a
d f S44iyfi4Al *

^ HAilAA .1tmt .
fttens Dfeflenbacher
I Karlsruhe .

Wormser & Co.
Laekfabrtk — Parkettwickse .

Schnurinann & Co.»egenfeldstr .4.Tel.2005
Därme nnd Gewürze

kompl. Laden- , Wurst¬
küchen- Einricutungen .

Jos. Ebrhard
Holz- md Korbwaren
Mflhiburg, Rheiusr . 82

Hermann Cohen
Rintbeimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen, Papier ,Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Pforzheim BrncWal - Schweiz .- Ettlingen - Dnrmersli, - Maxau - Entringen
Vorm (NaebmHeidelberg .tlannheim Rastatt Rastalt Pfalz VormNacbmW422 JOCVom. Nacbm VOTBH. Nachm Vorm. Nachm Vorm. KtehmVnrtnNacbm 522 Sal »
W6 » D2" 456 12»« D322 2» Li 222 12» » 222 12“ 522tun » 8« J30
» 6» Sa 2« 1)6« 2» 422 1)2" D222» 12 « 86' ° D 12« + 16“ +2» 9“ W4°°

6" 4«» W7°° D2 ’8 6f2 W4 -° D3i2 82°° W6« 81 » ■fld **+I3 °° 4»
L7 » 1*4« W400 E7« S5°» 522 D8'° 8°' W2 1" 7«0 4« 6L

7« W6S2 IC » 4 “ 785 D622 Wö*2 8» » 9" 8°o +9“ + 622 822
D9 ,J D72&D1095 6 -° » 10» 705 86« W4°° 10» D820 11 » 7 S0 *«<r.-0r»l>.-5eiit
10M 713 612 D10» 622 6» W4-°- 88» 822 6» 12»

8« D712 12» W822 D7« 622 W 4 ' ° 10» Sa2»
1022 822 L822 D7 M D6i2 622 4»

D1122 912 10i2 8" D812 1022 t Nur bla 622
IW 1012 D1000 822 Maua 822

D1122 10 « 1022

Vogel &
" '

Karlsruhe .

bedsrHandlung
H R .Neureuther

Marienstr . 58.

Stimmen n. Reparaturen
erledigt prompt und billigstJ . Kunz , Piano -Haus

Karl Friedrich - otrasse 21 — Telefon 2713.

RR» » dt BtHcnsai
Brachsaler Gesellschaft

lör Holzhandel nnd Holzbearbeitung
G. m. b. H.

Telefon : 20, 440 , 463
Telegramm : Gromer Bruchsal —Wiesentfels Bay-

Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe - Hafen
Wiesentfels ( Bayern)

Hart - und Weichhölzer aller Art. _

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Sour off & 0o .
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute - - Treibriemen

Telephon 47_ -

PBoto-Ateller Karl Ohler , WS’ttislr . 9 , Tel , 158

Job. Breining ,
"■sesä “

Manufaktur- uud Modwaren . Damankonfektiofc_

Deutsche

Aktien -Gesellschaft .

Peter Schwaderlapp & Co.
Herren - nnd Knaben - Klelder -Spe zlal -Hsn*..

Schuhhaus
Julius Wertheiirer . Bruchsal

Manufakturwaren mit Oamenkonfelalon

Jakob A . Gross , Bruchsal
stete neu ergänzte grosse Auswahl

zu vorteffhsftestnn Preisen

Reserviert
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